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Der Riegel Tunis--Sizilien
Die Festsetzung von Truppen der Achsen-
mächte auf tunesischem Boden gestaltet die
Kontrolle der Achse über die Straße von Sizi-
lien noch wirksamer als vorher. Diese engste
Stelle des Mittelmeeres, die zwischen Kap Bon
im Nordosten Tunesiens und der Westspitze
Siziliens nur etwa 150 Kilometer breit ist,
wurde schon bisher durch einen italienischen
Stützpunkt, die Insel Pantelleria, wie durch
einen Brückenpfeiler r Heute stehen
nun die Truppen der Achse auf beiden Seiten
der Straße von Sizilien. Von Tunis, von Sizi-
lien und Sardinien aus kontrollieren deutsche
und italienische See- und Luftstreitkräfte die
schmalste Stelle des Mittelmeeres. Das Dreieck
Tunis-Cagliari-- Trapan, dessen Seiten durch-
schnittlich 300 Kilometer lang sind, bildet
einen wirksamen Riegel 7 den Verkehr
zwischen Gibraltar im esten und Malta,

Alexandria und Port Said im Osten.

Galland zum Generalmajor befördert
dnb. Berlin, 25. Nov. Der Führer hat

Oberſt Galland mit Wirkung vom 19. No-
vember 1942 zum Generalmajor befördert.

Wenn Deutſchlands Jagdflieger an
Europas Himmel oder der flimmernden
Sonne Afrikas täglich neue Siege erfechten,
dann darf man einen Mann nicht vergeſſen,
der unwägbaren Anteil an dieſen Erfolgen
hat: den Jnſpekteur der Jagöflieger. Seine
Aufgabe iſt es, die Ausbildung der jungen
Mannſchaft zu überwachen, ihren Einſatz zu
lenken, die Erfahrungen des Krieges tak
tiſch auszuwerten und die techniſche Fort
entwicklung dieſer Spezialwaffe zu fordern.
Erſter Jnſpekteur der Jagdflieger war
unſer unvergeßlicher Moelders. An ſeine
Stelle trat ſein tüchtigſter Kamerad und
langjähriger Freund: Adolf Galland, der
gerade erſt 80 Jahre alt iſt, der Kämpfer
und Sieger in zahlreichen Schlachten. Daß
Galland ſich auch auf dieſem Poſten aufs
beſte bewährte, beweiſt die ihm jetzt durch
ſeine Ernennung zum Generalmajor zuteil
gewordene Anerkennung.

Vormarſch im tuneſiſch-algeriſchen Gebiet
dnb. Berlin, 25. Nov. Die britiſchameri

kaniſchen Vorausabteilungen erlitten im
tuneſiſchalgeriſchen Grenzgebiet durch die
vordringenden deutſch- italieniſchen Truppen
weitere Rückſchläge. Dieſe zwangen den
Feind zu noch größerer Vorſicht bei ſeinen
Aktionen. Um Eiſenbahnknotenpunkte, Stra
ßenkreuzungen und Gebirgsſtellungen ent
wickelten ſich kleinere aber hart geführte Ge
fechte. Aus den bisherigen Erkundungsvor-
ſtößen ergab ſich, daß die britiſchen Einheiten
des feindlichen Landungskorps im Küſten
abſchnitt, die amerikaniſchen und Gaul
liſtenverbände dagegen weiter ſüdlich im
Jnneren Algeriens bereitgeſtellt wurden.

Alle Nachrichten von Feindſeite, daß eng
liſche Truppen dicht vor Tunis oder Bizerta
ſtänden und amerikaniſche Diviſionen durch
Südtuneſien nach Tripolis marſchierten,
ſind ebenſo aus den Fingern geſogen wie die
angeblichen großen Siege, die ſie bereits
über die Achſentruppen erfochten haben
wollen. Immerhin aber iſt es bemerkens-
wert, daß man in London den urſprünglichen
Optimismus dämpft und plötzlich zugibt,
daß die zukünftige Entwicklung noch völlig
ungewiß ſei.

Rumäniſcher General erhielt Ritterkreuz
dnb. Berlin, 25. Nov. Der Führer ver

lieh dem Kommandeur einer rumäniſchen
Gebirgsdiviſion, Generalmafor Joan Du-
mitrache, in Anerkennung ſeines hervor
ragenden Einſatzes und der entſchloſſenen
Führung ſeiner Diviſion das Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes.

Invaſionsflotte erneut ſtark angeſchlagen
Neun Skunden Alarm in Algier Aufregende Nächte für Eiſenhowers Haupkquarkier

Dr. v. L. Rom 25. Nov. Der italieniſche
Wehrmachtbericht meldet ſtolze Erfolge der
Torpedoflugzeuge und UBoote unſeres
Bundesgenoſſen in den nordafrikaniſchen
Gewäſſern gegen die engliſch- amerikaniſche
Jnvaſionsflotte: Vernichtung von vier mitt
leren und großen Schiffen, darunter eines
20 000 BRT großen Ueberſeedampfers, ſowie
eines Zerſtörers. Deutſche Kampfflugzenge
verſenkten einen 10000-Tonner, warfen
einen Transporter in Brand und beſchädig
ten zwei Zerſtörer ſchwer. Das ſind empfind
liche Schläge für das anglo amerikaniſche
Afrikaunternehmen, das auch zu Lande, wie
ſelbſt von feindlicher Seite zugegeben wird,
die hochgeſpannten Erwartungen noch in
keiner Weiſe erfüllt hat. Es ſteht ganz im
Gegenteil, wie Eden im Unterhaus erklärte,
in einer „kritiſchen Phaſe“ die wohl auch
Churchill zum Verbot einer Rundefunk
anſprache de Gaulles veranlaßte

Die Stadt Algier und damit auch die im
Hotel St. George als Hauptquartier Eiſen
howers in Nordafrika verſammelten hohen
nord amerikaniſchen Militärs erlebten in den
letzten Nächten einen Vorgeſchmack deſſen,
was der Krieg in Nordafrika noch für ſie
mitbringen wird. Von 22 Uhr abends bis
7 Uhr morgens herrſchte ununterbrochen
Luftalarm. Trotz verzweifelter Anſtren
gungen der britiſchen und nord amerikaniſchen
Flak wurden die Hafenanlagen, die auf der
Reede liegenden Schiffe und die militäri
ſchen Anlagen in der Umgebung Algiers
immer erneut bombardiert. Nachdem das
Hotel St. George erſt vor einigen Tagen im
Beiſein von nicht weniger als 8000 ameri-
kaniſchen, britiſchen und exfranzöſiſchen
Stabsoffizieren mit viel Alkohol feierlich
zum alliterten Hauptquartier eingeweiht
worden war, wird es bei Anhalten der Luft
angriffe vermutlich aufgegeben werden
müſſen, um einem ſehr viel beſcheideneren
Ausweichlager Platz zu machen.

Die harken Abwehrkämpfe im großen Donbogen
Die deutſchen Gegenmaßnahmen wirken ſich aus Sowjetiſche Lügenmanöver

EF. Berlin, 25. Nov. Die Offenſive der
Bolſchewiſten am großen Donbogen und
beiderſeits Stalingrad läßt zwei offenbar
koordinierte Abſichten unterſcheiden. Wäh

xrend ſtarke bolſchewiſtiſche Kräfte zwiſchen
Wolga und Don nach Süden drängen, um
die um Stalingrad konzentrierten deutſchen
Truppen zu beunruhigen, haben die in der
Stadt ſelbſt noch befinölichen ruſſiſchen Ein
heiten den Befehl erhalten, durch forcierte
Angriffe um jeden Preis Boden zu gewin
nen. Beide Verſuche ſind bisher an der
Wachſamkeit und Tapferkeit der deutſchen
Truppen geſcheitert, die den Bolſchewiſten
ſchwere Verluſte zufügten. Kann man hier
von Kämpfen mehr lokalen Charakters ſpre
chen, ſo ſcheint der Sowjetmarſchall Timo
ſchenko darüber hinaus noch einen weiter
greifenden Plan zu verfolgen mit dem Ziel,
die an die Wolga vorgedrungene deutſche
Armee durch Gewaltſtöße in ihren rückwär
tigen Verbindungen zu bedrohen und
wenn möglich abzuſchneiden. Der linke
Flügel des volſchewiſtiſchen Angriffs ope
riert deshalb aus dem Raum der unteren
Wolga in nordweſtlicher Richtung, während

Der Auslandsspiegel:

der rechte Flügel die deutſch rumäniſchen
Stellungen tm Donbogen aufrollen ſoll.

Die mit ſtarker Panzermaſſierung vor
getragenen Angriffe haben jedoch trotz
aller ſenſationeller Behauptungen der bol
ſchewiſtiſchen Agitation zu keiner Ent
ſcheidung geführt. Die Hunderttauſende
von Gefangenen, die gemacht worden ſein
ſollen, und die täglich nach Dutzenden von
Kilometer bemeſſenen Erfolge exiſtieren
lediglich in der Lügenphantaſie des Kreml,
die von der Londoner Preſſe natürlich be
geiſtert nachgeahmt wird. Es iſt zwar den
an manchen Stellen zu großer Uebermacht
zuſammengezogenen Panzer- und Jnfan
teriekräften der Bolſchewiſten gelungen, in
unſere Abwehrfront einzubrechen, ſie muß
ten dieſe Gewaltſtöße jedoch mit ſehr
ſchweren Opfern bezahlen. Wenn auch die
Entwicklung natürlich nicht vorausgeſagt
werden kann, wird man doch mit weiteren
harten Kämpfen rechnen müſſen, da die
Bolſchewiſten auf ihrem Angriff beharren
werden, der aber jetzt auf die inzwiſchen ge
troffenen deutſchen Gegenmaßnahmen ſtößt.

Die Judenfrage in der Türkei
Unſer Vertreter in Ankara: Als Schmarotzer und Schädling am Volke erkannt

V. M. Ankara, 25. Nov. Vor kurzem ver
öffentlichte die türkiſche ſatiriſche Wochen
zeitſchrift „Karikatür“ zwei Karikaturen zu
dem Treiben der Juden im Lande. Auf der
einen ſah man einen feiſten füdiſchen Händ
ler auf einem Stapel gehamſterter Waren
ſitzen und rechnen, wieviel er an der not
leidenden Bevölkerung verdienen kann Auf
der anderen wurde dargeſtellt, wie ein reicher
Jude angeſichts eines Jungen der von ihm
eine Spende für einen wohltätigen Zweck
einſammeln will, entſetzt in Ohnmacht fällt,
über dieſe „Beläſtigung“ ſtöhnend. Mit die
ſen beiden Bildern wird bereits die türkiſche
Einſtellung zum jüdiſchen Problem gekenn
zeichnet. Sie zeigen den Juden auch in der
Türkei als Schmarotzer am Volksgut als
Schädling, der nicht einmal gewillt iſt, den
primitivſten Pflichten des Staatsbürgers
nachzukommen.

Die Zeitſchrift „Karikatür“ ſteht in der
Türkei mit ihren laufenden Angriffen
gegen das Judentum ſchon lange nicht mehr
allein. In feder Druckſchrift dieſer Art
ſtößt man auf ähnliche Veröffentlichungen.
Jmmer intenſiver hat auch die Tagespreſſe
dieſe Abwehr und Aufklärungspolitik in
der jüdiſchen Frage ſich zu eigen gemacht. Jn
der letzten Zeit iſt im Zuſammenhang mtt
den Maßnahmen gegen die deſtruktiven
Kräfte im Wirtſchaftsleben die Hauptver
antwortlichkeit des füdiſchen Spekulanten
tums mit großer Offenheit der Bevölkerung
gegenüber durch die geſamte Preſſe ange
prangert worden. Mit dem fetzt erlaſſenen
neuen Steuergeſetz das ſich wie von höchſter
Stelle bekanntgegeben wurde, in erſter
Linie gegen die füdiſchen Spekulanten und
Wirtſchaftshyänen richtet, würde die Juden

frage vollends zu einem aktuellen Tages
problem auch für die Türkei.

Das Judentum gelangte eigentlich erſt
unter Ausnützung der „demokratiſchen“
Lehre zu größerem Einfluß. Nicht. daß
ihnen durch die junge türkiſche „Demokratte“
eine Aſſimilation erleichtert. ein Einbruch in
Verwaltung oder gar Heer gelungen wäre.
Kemal Atatürk hat von vornherein die Frei
maurerlogen, die Zentralen des Judentums,
verboten und auch ſonſt die geſunde inſtink
tive Abneigung des Anatolen gegenüber
allem Jüdiſchen gefördert und als Schranke
gegen den Einbruch des füdiſchen Elementes
eingeſetzt. Dagegen ſahen die Juden mit
dem Einzug der „Demokratie“ ihre Zeit für
eine ſyſtematiſche Einflußnahme auf das
Wirtſchaftsleben gekommen.

Das Durcheinander der verſchiedenſten
Raſſeelemente in den vielen, in Friedens
zeiten blühenden Hafen- und Handelsſtäd-
ten kam dieſen Beſtrebungen zugute. Vor
allem Jnſtanbul, das wichtigſte Handelszen
trum der Türkei, wurde zu einem jfüdiſchen
Hauptquartier entwickelt. Auf dieſem Ge
biet iſt es den Juden gelungen, in kürzeſter
Zeit einen überragenden Einfluß zu ge
winnen, den ſie, nicht zuletzt um ſich auch
für ihre ſonſtige Machtloſigkeit ſchadlos zu
halten, hemmungslos ausnützten, um ſich
am türkiſchen Volksgut ſo weit wie irgend
möglich zu bereichern. Die große Zeit zur
vollen Ausnützung ihrer Poſition auf wirt
ſchaftlichem Gebiet ſah das Judentum ge
kommen, als die Auswirkungen des gegen
wärtigen Krieges auch für die neutrale
Türkei auf dem wirtſchaftlichen Sektor fühl
bar wurden.

Frankreich und die USA
Von unserem ſtändigen Vertreter

jb. Vicky, 25. November.
Der Ueberfall auf die französischen Afrika-

Besitzungen bedeutet, wie sich immer stärker
herausstellt, für das Bewußtsein Frankreichs
weit mehr als der Verlust wertvollster Gebiete,
deren moralischer und vor allem wirtschaft-
licher Wert im Grunde erst vor kurzem, und
zwar nach der Katastrophe von 1940, mit voller
Klarheit erkannt worden ist. Wenn die ameri-
kanische Propaganda im Gegensatz zur eng-
lischen auch heute noch an die „traditionelle
Freundschaft Frankreichs mit Amerika erin-
nert, so zeigt diese Methode, wie richtig sie die
Gefühle der Franzosen einschätzte, nur ahnt
sie offenbar noch nicht, daß es nach derart
niederschmetternden Ereignissen auch in
Frankreich endlich zu dämmern beginnt

Lange genug hat man in Frankreich der
Theorie dieser angeblichen „Freundschafts-
tradition“ blind vertraut. Vielfach sogar auch
dann noch, als die US- Amerikaner längst hin-
längliche Beweise einer hinterhältigen Feind-
schaft geliefert hatten. Das ist für den Nicht-
franzosen schwer zu begreifen. Man muß sich
erinnern, daß Frankreich bisher niemals Krieg
See die USA führen mußte, sondern im

egenteil Frankreich die USA im Freiheits-
kampf gegen England militärisch unterstützt
hatte, so daß sich in Frankreich der Mythos
der amerikanischen Dankesschuld entwickeln
konnte. Die USA haben diesen Mythos nach
Kräften genährt. Wer ahnte auch in Frank-
reich, daß die USA in Europa höchst selbst-
süchtige Interessen verfolgen würden? Leider
und instinktlos fielen die Franzosen tatsächlich
auf den Schwindel der demokratischen Apostel-
rolle herein, die die USA zu spielen vorgaben,

Um den ganzen Komplex des us-amerilca-
nischen Betruges an Frankreich zu begreifen,
muß daran erinnert werden, welchen Druck
Bullitt, der Botschafter Roosevelts, 1939 in
Paris ausübte, um die französische Kriegs-
r erzwingen. Daß die damals ge-
gebenen Versprechungen trotz des Schwanen-
gesangs des kriegsschuldigen Ministerpräsiden-
ten Reynaud nicht gehalten wurden, ist im
Chaos des französischen Zusammenbruchs
rasch vergessen worden. Denn wie leicht ließ
sich Frankreich durch die Worte betören, die
Admiral Leahy, der letzte USA-Botschafter,
vor seiner Abreise nach Vichy in Januar 1941
in Neuyork öffentlich aussprach: Ich habe eine
große und edle Mission zu erfüllen ich tue es
nicht allein, um die USA in Frankreich zu ver-
treten, oder um irgendeinen diplowatischen
Posten zu äbernehmen, ich habe den Befehl,
aber auch die sichere Hoffnung, am Werle des
Marschal] Petain mitzuarbeiten Auf
diese Worte hin wurde Leahv, wie kein anderer
Diplomat, mit Flaggen und Girlanden in Vichy
empfangen. Doch: welches Ausmaß otfizieller

euchelei verbarg dieser Mann binter seiner
arroganten Stirn. Zur gleichen Stunde, als
diese für französische Gemüter tührenden
Worte in Neuyork gesprochen wurden, handelte
Roosevelt mit de Gaulle die Besatzungsgelder
aus, für welche der Verräteremigrant das fran-
2ösische Imperium durch Zersetzungspropa-
ganda für die Angelsachsen sturmreit wachen
sollte

Mit welchem Raffinement Leahy in Roose-
velts Auftrag Frankreich behandelte, ist in der
Geschichte der Beziehungen zivilisierter Staa-
ten sicher beispiellos. Ziel war, unter der
Maske „traditioneller Freundschaft“, die unbe-
e von manchen Instanzen inrankreich geglaubt wurde, das Regime des
„ehrwürdigen“ Marschalls zu desavouieren und
zu untergraben und unter diplomatischem
Schutz großzügige Spionage zu treiben. In
seiner Eitelkeit hat Roosevelt nach dem 8. No-
vember seinen infamen Betrug an Frankreich
der Weltöffentlichkeit selbst enthüllt, als ob es
sich um einen ausgezeichneten Witz handele.
Auch Cordell Hull, der sonst gern etwas die
üblichen Formen wahrt, erklärte, nachdem der
betrügerische Coup in Französisch-Nordafrika
gelandet war, offen „Durch die Politik der
Beziehungen mit Vichy habe ich die gewünschten
Resultate erzielt. Wer sich wegen der Politile
der amerikanischen Regierung in bezug auf
Vichy beunrubigte, kann ſetzt verstehen, was
sie einbrachte. Sie lieferte Tag für Tag aubßer-
ordentlich interessante Informationen.“ Als
diese Worte gesprochen wurden, hatten die
amerikanischen Gruppen die von dem unsau-
beren „Diplomaten“ erschlichenen Stellungen
in Algerien und Marokko schon besetzt Vorhber
war aber noch der Widerstand der ehrlich
kämpfenden französischen Matrosen, die längst
verraten waren, zu überwinden. Während durch
hinterhältige Schüsse der „befreundetey“ USA-
Marine 9500 französische Matrosen in den
Häfen hingemordet wurden. erklärte Roosevelt
mit gerührter Stimme: Es gibt in der Welt
keine zwei Nationen, die durch Freundschaft
enger verbunden sind als Frankreich und die
USA“,
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Inzwischen hat Roosevelt allerdings seinen
Ton gegenüber Frankreich geändert. Von
„Freundschaft“ ist jetzt nicht mehr die Rede,
Der USA- Präsident vertritt ſetzt ganz brutal
und hemmungselos die Interessen, die er immer
vertreten hat, nämlich die des jüdisch-amerika-
nischen Imperialismus. Die neue Phase wurde
zwar eingeleitet mit der Behauptung, die be-
setzten Gebiete würden nach dem Krieg an
Frankreich zurückgegeben werden, in Wirklich-
keit aber wurde die Annektion sofort in Angriff
genommen. Roosevelt hat in Algerien und
Marokko bereits die Mobilmachung angeordnet,
als ob es sich schon um us-amerikanische Ho-
heitsgebiete handele. Die Juden werden überall
gesetzlich bevorrechtet, sie werden für ihre
Helfersdienste mit der USA-Bürgerschaft be-
lohnt, Die Gesetze des „ehrwürdigen“ Mar-
schalls, an dessen Werk mitarbeiten zu wollen
Leahby vorgegeben hatte, sind aufgehoben. Die
jüdischen Cremieux- Gesetze wurden erneut ein-
geführt, die Freimaurerlogen wieder eröffnet.
Die loyalen Franzosen sind verhaftet Die
Verräter und die Mitglieder der internationa-
len Brigade“ sind aus den Gefätignissen und Kon-
zentrationslagern entlassen und in die us-ame-
rikanische Armee eingereibt worden.

Das alles ist von langer Hand raffiniert vor-
bereitet und mit Brutalität durchdacht worden
Nur ist dabei die Rolle Europas vollständig
vergessen worden die Gebiete, die Roosevelt
so hemmungslos als amerikanisches Eigentum
ansieht, gehören zur Sphäre des erwaehenden
Europas, das wie eine französische Zeitung
schreibt durch diesen letzten Streich Roose-
velts zugleich seine letzte Lästerung erfahren
hat.

Britiſche Lügen über die Lage
in der Cyrenaika

RD. Berlin, 25. Nov. Zur Lage in der
Cyrenaika werden in England Meldungen
verbreitet, nach denen ſüdlich Bengaſt große
Kämpfe ſtattfinden ſollen. Dieſe Meldun-
gen ſind völlig aus der Luft gegriffen. Jn
Wirklichkeit iſt es Generalfeldmarſchall
Rommel gelungen, ſeine Streitkräfte vom
Gegner abzuſetzen und in die neuen Stel
lungen zu führen, die ſchon ſeit langem zu
ihrer Aufnahme vorgeſehen ſind. Die Eng
länder rücken nur allmählich nach, ſo daß
die Kampfhandlungen nur in Plänkeleien
zwiſchen Vor und Nachhuten beſtehen dürf
ten, abgeſehen von dem Einſatz unſerer
Kampfflugzeuge, die dem engliſchen Nach
ſchub fortgeſetzt ſchweren Schaden zufügen
und Flugplätze, Materiallager und Fahr
zeugkolonnen bombardieren.

Der italieniſche Wehrmachtbericht

dnb. Rom, 25. Nov. Der italieniſche Wehr
machtbericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Jn der Cyrenaika ſetzte das ſchlechte Wetter der
Tätigkeit zu Lande und in der Luft auf beiden
Seiten Grenzen. Jm Abſchnitt Tunis lebhaftere
Spähtrupptätigkeit. Jtalieniſche Jäger ſchoſſen im
Luftkampf eine Spitfire ab.

Jn den algeriſchen Gewäſſern verſenkten unſere
Torpedoflugzeuge bei rollenden Angriffen gegen
einen feindlichen Geleitzug einen Ueberſeedampfer
von 20000 BRT, einen Handelsdampfer von 6000
BRT und einen dritten Dampfer von mittlerer
Tonnagegröße. Zwei unſerer Flugzeuge ſind von
den verſchiedenen Einſätzen des Tages nicht an ihre
Stützpunkte zurückgekehrt.

Ein unter dem Befehl von Kapitänleutnant
Mario Priggione ſtehendes Unterſeeboot drang in
die Reede von Bougie ein und torpedierte aus kün
zeſter Entfernung einen Zerſtörer mit drei Tor
pedos. Der Zerſtörer ging unter. Ein anderes unter
dem Befehl von Kapitänleutnant Alpinolv Cinti
ſtehendes Unterſeeboot fing vor Kap de Fer (Al
gerien) einen feindlichen Verband ab. Ein großer
Dampfer wurde torpediert und ſank.

Am ſpäten Abend überflogen 24 Feindflugzeuge
Trapani. Die Flak griff ſofort ein und brachte eine
Blenheim zum Abſturz. Zwei Beſatzungsangehörige
wurden gefangengenommen.

ROMAN VON HANS GUSTI, KERNMAVR
22. Fortſetzung

Direktor Grebenberg, der Sommer und
Winter nur ein Kleidungsſtück kennt, und
zwar den enganliegenden Gehrock, ſteckt die
Perlennadel zum ſoundſovielten Male in die
ſchwarze Plaſtronkrawatte. Dann fragt er
vorſichtig:

„Jſt's auch kein Tratſch, was Sie mir da
erzählen

„Aber Herr Direktor, als ob ich ſchon mal
einen Tratſch erzählt hätt'. Splitte rnackt hat
die Wimberger vor zehntauſend Menſchen

„Na, na“, ſagt Direktor Grebenberg. Ex
vbezweifelt Kathis Angaben. „Soviel Leut
waren ja gar nicht beim Feſt!“

Kathi verbeſſert die Zahl der Zuſchauer.
„Aber fünfzig waren's beſtimmt!“

„Jſt ſchon gut, Kathi! Sagen Sie
dem Toni, er ſoll gleich anſpannen. Ich
werde ſelber zur Wimberger fahren.“

„Waaas? ſchreit die Wirtſchafterin
die ſeit vielen Jahren im Hauſe Grebenberg
iſt. Sie hat ſchon zwei Witwerſchaften ihres
Herrn miterlebt und iſt immer noch in der
Hoffnung, daß er ſie eines Tages heiraten
wird. Sie ſchlägt die Hände über dem Kopf
zuſammen und fammert:

„Sie wollen zu dieſer laſterhaften Per
ſon? Herr Direktor Sie wiſſen, ich miſche
mich nie in Ihre Privatangelegenheiten.
Aber das geht nicht. Das kann nicht gut
ausgehen. Wenn das der Herr Statthalter
und der Herr Bürgermeiſter erfahren! Jch
zittere um Jhre Stellung. Sie wiſſen, wir
ſind von den Zuſchüſſen abhängig. Wenn die
Obrigkeit und der hohe Klerus erfahren.
daß Sie ein Verhältnis mit der Wimberger
haben, ſind wir erledigt!“

Schlacht im Oſten entſcheidet über Europa

Die europäiſche Preſſe am 6. Jahrestage des Abſchluſſes des Antikominternyaktes

A. H. Berlin 25. Nov. Mit einer ſeit
dem Ausbruch des Krieges gegen die
Sowjets noch nie in dieſem Ausmaße feſt
geſtellten Einheitlichkeit bezeichnet die euro
päiſche Preſſe aus Anlaß des 6. Jahrestages
des Abſchluſſes des Antikominternpaktes die
Schlacht im Oſten als die europäiſche Schick
ſalsſchlacht dieſes Krieges und ſtellt feſt, daß
es vor allem das Verdienſt des Führers iſt,
dieſe größte Gefahr aus dem Oſten, die
Europa je bedroht hat, rechtzeitig erkannt
und damit gebannt zu haben. Wenn man
auch die Schwere oder noch bevorſtehenden
Kämpfe zur Vernichtung des Bolſchewismus
in keiner Weiſe unterſchätzt, ſo beſteht den
noch kein Zweifel darüber, daß der Endſieg
durch die unübertreffliche Tapferkeit des
deutſchen Soldaten und durch den Einſatz
der verbündeten Nationen bereits heute ge

Jtaliens angebliche

ſichert iſt. Mit größter Anerkennung ſpricht
die Preſſe auch von der deutſchen Heimat-
front in dieſem Kampfe, die gerade am Vor
abend des Antikominterntages durch die Be
kanntgabe des Einſatzes zweier neuen Waf
fen an der Oſtfront bewieſen hat, daß ſie un
unterbrochen daran arbeitet, den Kampf der
Soldaten zu erleichtern und am Siege mit
zuhelfen. „Der unerſchütterliche Glaube
an den Endſieg“, ſchreibt z. B. das rumä-
niſche Blatt „Ordinea“, und der Glaube an
die Lebensnotwendigkeit dieſes Kampfes
feuert die Männer an der Front und in der
Heimat in gleicher Weiſe an.“ Das ſpaniſche
Blatt „Pueblo“ betont, daß es der Sinn der
Schlacht im Oſten ſei, daß der ſataniſche
Feind der Ziviliſation, der Kommunismus,
der Europa in eine Hölle verwandeln
wollte, für alle Zeiten verſchwindet.

„Kriegsmüdigleit“ o
Rom rechnet mit britiſchen Zwecklügen ab Gayda antwortet Halifax

Dr. v. I. Rom, 25. Nov. Seit geraumer
Zeit werden in Rom die krampfhaften Be
mühungen der britiſchen Agitation beobach
tet, einen Keil zwiſchen Deutſchland und
Italien zu treiben und das italieniſche Volk
durch ebenſo dumme wie ſchnell widerleg
bare Lügen als dem gemeinſamen Kampf
abgeneigt hinzuſtellen. Dieſer im Laufe von
zwei Kriegsjahren immer wieder erfolglos
geſpielte Agitationsſchlager wurde in Lon
don während der Schlacht in Weſtägypten
wieder hervorgeholt, mit der dreiſten und von
Italien einmütig verurteilten Verlogenheit,
daß die italieniſchen Verbände die Rückver
legung der Front allein zu decken hätten.
Im Zuſammenwirken mit den Terror
angriffen auf oberitalieniſche Städte wurde
dieſe Platte dann durch Rundfunk und
Spionagezentren bis zum Erbrechen wieder
holt. Da ſelbſtverſtändlich jeder Erfolg
ausblieb, es ſich andererſeits aber um die
agitatoriſche Seite in dem umfaſſenden Plan
der Alliierten gegen Italien handelt, wurde
jetzt Lord Halifax vorgeſchickt, der auch
prompt einen blendenden Beweis dafür
lieferte, wie ungenügend britiſche Diploma
ten über die Wirklichkeit unterrichtet ſind.

Halifax erklärte, daß er eine „neue Span
nung“ in den Beziehungen zwiſchen Italien
und Deutſchland beobachtet habe und daß

ſeiner Anſicht nach Jtalien nicht ungern aus
dem Kriege ausſcheiden würde, wenn es
Deutſchland nur zulaſſe. Jn Italien haben
dieſe Bemühungen der Feinöpropaganda in
der erſten Phaſe überhaupt keine Reaktion
gezeigt, da man von offizieller Seite in
Rom derartigen Erfindungen zu oft ent
gegentrat, als daß das italieniſche Volk noch
Intereſſe dafür hätte, die Lügen Englands
erneut aufgedeckt zu ſehen. Nachdem Hali-
fax bemüht wurde, hält man es in Rom für
angebracht dem britiſchen Botſchafter und
ſeiner wie man, hier feſtſtellt, geradezu kin
diſchen Mißachtung der wahren Lage eine
Abreibung. zu erteilen, die auch für die
übrigen Lügenorgane Londons gilt.

Was Halifax Aeußerungen über Italiens
Kriegsmüdigkeit anbelangt, ſo faßt Gayda
das Urteil Italiens folgendermaßen zuſam
men: Sicherlich wünſchen die Italiener dieſen
Krieg beendet zu ſehen, aber natürlich nur
als Sieger, welche Stunde unweigerlich
kommen wird. Das Bündnis zwiſchen
Italien und Deutſchland iſt feſter und auf
richtig tiefer gefühlt und kämpferiſcher denn
je. Italien laſſe ſich nicht durch Terror
angriffe entmutigen, noch von ſeinem Ziel
abbringen, ſondern ſehe in dieſen Luftüber
fällen nichts als den Beweis für den Haß
Englands gegen Jtalien.

Erfolgreicher Vorſtoß in der Kalmückenſteppe
Die Abwehrkämpfe bei Stalingrad

dnb. Aus dem Führerhaunptquartier,
25. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Kaukaſusgebiet fanden auch geſtern nur ört
liche Kämpfe ſtatt.

Bei einem erfolgreichen Vorſtoß in der Kal
mückenſteppe brachen deutſche motoriſierte Truppen
in die Stellungen des Feindes ein, warfen ihn nach
Oſten zurück und vernichteten eine Batterie und eine
Anzahl Panzer.

Südweſtlich Stalingrad und im großen Donbogen
ſetzte der Gegner ſeine Angriffe mit ſtarken Jn
fanterie- und Panzerkräften fort. Die eigene Ab
wehr wurde durch ſtarke Nahkampffliegerverbände
ſowie deutſche und rumäniſche Kampfflieger in
rollenden Einſätzen wirkſam unterſtützt. Die Sowjet
truppen erlitten erneut hohe Verluſte an Menſchen
und Material. Gleichzeitige Angriffe des Gegners
zwiſchen Wolga und Don wurden von deutſchen und
rumäniſchen Truppen in erbitterten Kämpfen unter
hohen blutigen Verluſten für den Feind abgeſchlagen

Grebenberg kümmert ſich nicht um Kathis
Gekläff. Er ſetzt ſich an ſeinen Schrribtiſch,
ieht ein großes Kuvert mit Photographienherkus und ſucht das Bild ſeiner erſten

Operettenſängerin Mizzi Wimberger.
„Dumme Gans, dul!“ ziſcht er zwiſchen

den Zähnen hervor. Dann ſchreit er ſeine
Wirtſchafterin an:

„Der Toni ſoll auſpannen, hab ich gſagt!
Jch verbiete Jhnen, ſich in meine Direktions
geſchäfte einzumiſchen, verſtanden! Raus!

Zur Bekräftigung ſeiner energiſchen
Worte haut Grebenberg mit der lachen
Hand auf den Schreibtiſch. Einige Staub
wölkchen fliegen auf. Grebenberg hat einen
neuen Angriffspunkt.

„Kümmern Sie ſich lieber um meinen
verſtaubten Schreibtiſch.“

Kathi knickſt. Die Hände über ihren
rundlichen Bauch haltend, watſchelt ſie davon.

Grebenberg lehnt Mizzis Photographie
an den Kerzenleuchter und ſtarrt darauf.
Dann ſagt er gedankenvoll:

„Du haſt dir die ganze Karriere verpatzt
Und nur wegen deiner verflixten Liebeler!
Direktor Grebenberg fühlt ſich für alle Mit
glieder ſeines Enſembles, ob es ein kleines
Ballettmädchen oder ein großer Star iſt ver
antwortlich. „Meine Kinder“ ſo verteidigt
er die Künſtler wenn ſie Dummheiten
machen. im Stadtpark oder am Roſenvpark
nachts Blumen ſtehlen um ſie irgendeiner
Geliebten zu ſchenken. Wie oft hat Vater
Grebenberg“ die Schulden ſeiner Schanſpie
ler aus eigener Taſche bezahlt. Er kennt ſie
zur Genüge. Grebenberg war früher ſelbſt
Schauſpieler, hat auf einer Schmiere ange
fangen. Er kennt die Freuden und das Leid
dieſes vernarreteiten Berufs.

Vor zwei Jahren hat er die Wimberger
von Wien nach Graz geholt und zu ihr ge
ſagt:

„Reifen, Fräulein Mizzi, ausreifen
müſſen Sie noch! Junger Wein iſt über
mütig, der Saft verſpritzt zu leicht. Lebens
kräftig iſt nur alter Wein!“

Die Liebesgeſchichte mit dem jungen Gra

wirkſam von der Luftwaffe unterſtützt

und dabei wieder 54 Panzerkampfwagen vernichtet.
de in Stalingrad ſelbſt ſcheiterten feindliche An
griffe.

An der übrigen Oſtfront wurden eigene Stofßz
truppunternehmen erfolgreich durchgeführt und ört
liche Vorſtöße und Angriffe des Feindes zurück
gewieſen.

Jn der Cyrenaika und in Tuneſien keine Kampf
handlungen von Bedeutung. Britiſche Kräfte wur
den in der Cyrengika von Jagpvflugzeugen und
ſchnellen Kampfflugzeugen im Tiefflug bekämpft,
Hallen und abgeſtellte Flugzeuge auf einem Flug
platz mit Bomben belegt. Kampfflieger vernichteten
in den Gewäſſern vor Algier bei Nacht ein Handels
ſchiff von 0 000 BRT, warfen einen großen Trans
porter in Brand und beſchädigten zwei Zerſtörer
ſchwer. Bombentreffer in den Hafenanlagen von
Algier, Bone und Philippeville riefen ſtarke Brände
hervor. Darüber hingus wurden motoriſierte feind
n e t ternn arg und Eiſenbahnziele wirkſam be

mpft.

fen Reiningberg hat Grebenberg vom erſten
Tag an nicht gepaßt.

Es klopft an der Tür.
„Herr Direktor“ ſagt zaghaft Kathi und

meldet, daß der Wagen vorgefahren ſei.
Grebenberg würdigt Kathi keines Blickes,
nimmt im Vorzimmer ſeinen großen
Schlapphut geht über die breite Steintreppe
hinunter. Alte verwaſchene Fresken be
decken den Jnnenhof und die Gänge. Jn
einer Niſche ſteht lebensgroß der heiltge
Nepomuk, den erhobenen Zeigefinger hält
er vor den Mund und ſchweigt.

Nur einen Augenblick bleibt Grebenberg
vor der Statue ſtehen und nickt mit dem
Kopfe.

Toni, der Kutſcher, ſteht draußen vor dem
Tor hält den Schlag des Wagens offen.
Grebenberg grüßt vorübergehende Bekannte.

Die beiden Apfelſchimmel ziehen kräftig
an. Toni ſchnalzt ſein „Hühott“, und flott
geht es durch die Eliſabethſtraße hinunter
zur Mizzi Wimberger.

Migzzi ſitzt. die Hände an die heiße Stirn
gepreßt, und ſtarrt in die vielen Spiegel, die
in der Wohnung angebracht ſind. Sie kann
noch immer keinen klaren Gedanken faſſen:
Peter iſt nicht gekommen! Alles iſt aus!
Lautloſes Weinen durchſchüttelt ihren Kör-
perl! Was ſoll geſchehen? In die Stadt
gehen? Nein! Jns Theater? Zu den Kol-
legen und Kolleginnen? Mizzi ſteht
auf, geht durch die beiden Zimmer und
ſtöhnt:

„Was hab' ich denn getan? Ich weiß fa
nicht was paſſiert iſt!“

Direktor Grebenberg, den Hut in der
Hand, eine chevalereske Verbeugung machend.
tritt ins Zimmer.

„Guten. Morgen, Fräulein Mizzi“. ſagt
er freundlich.

„Herr Direktor. Sie?“ Ueberraſcht blickt
Mizzi ihn an.

„Ja ich! Fch will mich nur erkundigen,
wie es Jhnen geht.“

Mizzi kommt dem Direktor einen Schritt

Juda unter Waffen

Zeichnung? Hövker, Halle

Die Juden sollen bewaffnet werden, doch
scheuen sie Stahl und Eisen und schultern
lieber den Goldsack. Aber Europa ist gefeit

gegen solche Geschosse.

USA-Brigadegeneral vermißt
dnb. Stockholm, 25. Nov. Reuter meldet

aus Waſhington, daß der Oberbefehlshaber
der USA Luftſtreitkräfte auf dem europäi
ſchen Kriegsſchauplatz, Brigadegeneral
M. S. A. Duncan, auf einem Flug von
England nach Nordafrika vermißt wird. Das
Flügzeug Duncans, das ſchon am 17. No
vember geſtartet war, wurde vor der Nord
küſte von Frankreich wie Reuter ſich aus
drückt „herabgedrückt“. Seit dieſer Zeit
habe man nichts mehr von ihm gehört.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſtleutnant Otto Büſing. Komman
deur eines Panzerregiments; an Oberſtleutnant
Ludwig Kohlhaß, Bataillonskommandeur im Füſi
lierregiment „Großdeutſchland“. und an Unteroffi
zier Hans Walter Möller, Zugführer in einem
Grenadierregiment. Ferner verlieh der Führer das
Ritterkreuz an Oberleutnant Kurt Maier Beobach
ter und Kommandant in einem Kampfgeſchwader.

Gegen 60 Kommuniſten, von denen die Mehrzahl
Juden waren, wurde in Budapeſt ein umfangreicher
Prozeß beendet. Wegen gegen die Sicherheit des
ungariſchen Staates gerichteter Umtriebe wurden
alle Angeklagten zu Zwangsarbeit von einem Mo
nat bis zu drei Jahren verurteilt.

Die wiſſenſchaftliche Kommiſſion für die bio
logiſche Erforſchung der Juden und Raſſenfrage
wurde jetzt von dem franzöſiſchen Generalſekretär
für Judenfragen gebildet. Mitglieder dieſer Kom
miſſion ſind etwa 20 prominente Wiſſenſchaftler, die
ſich das Ziel geſetzt haben, dem franzöſiſchen Volk
eine Raſſentheorie auszuarbeiten und dieſe durch
Publikationen in Frankreich bekanntzumachen.

Ein engliſches Flugzeug verſuchte, in wenigen
100 Meter Höhe die Stadt Tanger zu überfliegen.
Die ſpaniſche Flugabwehr trat in Tätigkeit und
zwang das Flugzeug zur Umkehr nach Gibraltar.

Jn indiſchen Kreiſen wird die Beſorgnis laut,
daß Gandhi in der Gefangenſchaft in einen neuen
Hungerſtreik getreten ſei, um England zur Annahme
der nationalindiſchen Forderungen zu bewegen.
Ganveragsleiter: Burkhard Vincentz. EHauptschritt-
leiter: Dr. Kar Friedrich Lauer Druck an Verlag:
Mitteldeutscher Nationa) Verlag Gmb. Preisliste 24.

entgegen nimmt ihm den Hut aus der Hand.
Zögernd fragt ſie:

„Wiſſen Sie noch nichts
„Doch. doch! Ich weiß alles!“
„Na, und 2“ Aengſtlich fragt Mizgzti:

„Und Sie kommen trotzdem zu mir?“
Grebenberg lacht. Dann ſagt er:
„Na freilich! Heute erſt recht! Aufgepaßzt!

Jch drehe mich jetzt um, und Sie ziehen ſich
ſchnell Ihr ſchönſtes Kleidchen an und dann
fahren wir zwei nach St. Peter. Dort wol-
len wir zu Mittag eſſen, und Sie erzählen
mir alles, was geſchehen iſt.“

Mizzi glaubt ihren Ohren nicht trauen
zu dürfen Sie fragt erſtaunt:

„Ja. ſchämen Sie ſich gar net. wenn Sie
mit mir fahren

„Warum ſoll ich mich denn ſchämen?
Stolz bin ich. daß ich mit einer ſo hübſchen
Frau fahren darf. Wir laſſen uns einen
Roſtbraten mit Gurkenſalat machen. Dazu
einen Liter Wein, und wenn wir gegeſſen
und getrunken haben, ſchaut die Welt ganz
anders aus.“

Mizzi iſt ins Nebenzimmer gegangen und
ruft durch die halboffene Tür:

„Jn fünf Minuten bin ich angezogen.“
Grebenberg ſchaut auf die Uhr und

ſchmunzelt:

„Na gut! Fünf Minuten? Da wollen
wir mit einer Viertelſtunde rechnen.

Die Fahrt über Waltendorf nach St. Pe
ter, an den kleinen Häuſern vorbei durch
die ſchmalen Gaſſen. eingeſäumt von ſchwe
ren, fruchttragenden Obſtbäumen gleicht
einem ſchönen Gedicht. Mizzi. losgelöſt har
keine Angſt vor ihrem Direktor. Wort für
Wort erzählt ſie ihm alles, wie es ge
weſen iſt.

„Biſt ein armes Haſcherl!“, ſagt Direktor
Grebenberg und nimmt Mizzis fiebrige
Hand.

Wegen JInſubordination iſt der k. und k.
Oberleutnant im 5. Dragonerregiment,
Graf Peter von Reiningberg, ſtrafverſetzt
worden. Fortſetzung folgt
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AIUIS DER GAIISTADI
Verdunkelung. Von Donnerstag 16.55 Uhr vis

n 7.11 Uhr. Mondaufgang Freitag 19.59 Uhr,
onduntergang Sonnabend 11.03 Uhr.

Soldaten warten auf dein Buch!
Die enge Verbundenheit der Heimat anit

ihren Frontſoldaten bewies die 4. Reichs
bücherſammlung der NSDAP. wieder ein
mal in ſchöner Weiſe. Hierbei wurden die
Bewohner einer kleinen nordweſtdeutſchen
Stadt, die ſehr unter feindlichen Bomben
angriffen zu leiden hatte, zum Vorbild für
uns Mitteldeutſche. Es wäre nicht erſtaun
lich geweſen, wenn bei dem Verluſt an Hab
und Gut das Ergebnis der Bücherſammlung
auf die Hälfte zurückgegangen wäre. Aber
das Gegenteil trat ein! Die diesjährige
Bücherſammlung erbrachte weit mehr
Bücher als die vorjährige. Und wie ſteht
es nun bei uns? Hat wirklich ſchon jeder
ſeine Pflicht getan? Noch können nachträg
lich Bücher abgeliefert werden. Wollen wir
mit unſerer Opferfreudigkeit hinter den
Einwohnern des kleinen Städtchens im
Nordweſten des Reiches zurückſtehen? Wo
der Bücherſchrank keine geeigneten Bücher
mehr aufweiſt, kann ja ein gekauftes Buch
die Lücke füllen. Denn auch in den Buch
handlungen iſt trotz der Bücherknappheit
noch manches gute Buch zu finden. Es hilft
mit, daß alle unſere Felögrauen in ein
ſamen Stunden durch die Feldbücherei Ver
bindung mit der Heimat finden und im Buch
ein Stück Heimat erleben.

Alle Ortsgruppen der NSDAP. nehmen
noch Bücher an, um ſie in ihre großen
Bücherkiſten zu verpacken, die ſogar ohne
Zulaſſungsmarke und vhne Schlangeſtehen
am Poſtſchalter auf die Reiſe gehen werden!

Probealarm am Freitagmorgen
Am Freitag, 10 Uhr, werden in Halle die Luft

ſchutzſirenen ausprobiert, wie aus einer heute ver
öffentlichten Bekanntmachung hervorgeht. Es wird
das Signal „Entwarnung“, alſo kein Fliegeralarm,
gegeben.

Reichsbahn Perſonalnachrichten

Ernannt wurden bei der Reichsbahndirektion
Halle: Oberreichsbahnrat und Dezernent für Be
triebsangelegenheiten Glaninger zum Reichsbahn
Direktor, ReichsbahnOberinſpektor Pohle zum
Reichsbahn Amtmann. Verſetzt wurden die Ober
reichsbahnräte: Dr. Sack von der Reichsbahndirektion
Berlin zur Reichsbahndirektion Halle, Gätjenz von
Halle nach Kaſſel, Baiſch von Halle nach Augsburg
die Reichsbehnräte: Graßl von München nach Halle,
Werner von Weißenfels nach Halle, Reckenthäler von
Halle nach Trier, Fehling von Halle nach Kattowitz
und Kißling von Halle nach Gummersbach.

Schutzpolizei als Spielzeugfabrikant. Die Ange
hörigen der halliſchen Schutz und Luftſchutzpolizei
haben im Rahmen einer SpielzeugBaſtelaktion viel
Iuſtiges Kinderſpielzeug angefertigt, das ſie vom
1. e 13. Dezember in der Reilkaſerne ausſtellen
werden.

Das Feſt der goldenen Hochzeit feiern heute in
guter Geſundheit der Rentner Alexander Zbo
rowski und ſeine Ehefrau Jda geb. Pölſing,
Wettiner Straße 22.

Seinen 90. Geburtstag kann am heutigen Don
nerstag Karl Kupfernagel Nöordliche Falk
ſtraße 2, geſund und rüſtig Feiern.

Sein 40jähriges Dienſtjubiläum bei dem Ver
band der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten in
Halle konnte vor kurzem Bürodirektor Friedrich
Heyer, Wielandſtraße 12, feiern.

Laſtzug auf dem Fußweg. Vor dem Grundſtück
Türkſtraße 12 löſte ſich am Mittwoch gegen 9.50 Uhr
der Anhänger von einem Laſtzug und fuhr auf den
Gehſteig. Er verletzte dabei ein Kind, das im
Krankenwagen in eine Klinik gebracht werden mußte.

„Der ehrliche Finder wird gebeten
Woher die vielen Verluſtanzeigen? Troſt aus dem Jahre 1842

Tante Wilhelmine ſuchte an dieſem
Sonntagmorgenkaffeetiſch in der Zeitung
nicht zuerſt den Roman, ſondern die An
zeigenſpalte „Verloren gefunden“. Ein
tiefer Seufzer entrang ſich ihrem gepreßten
Herzen, als ſie ihre eigene Verluſtanzeige
bemerkte: „Damenſchirm (Knirps) verloren
von der Großen Ulrichſtraße bis zum Reil-
eck. Gegen Belohnung abzugeben Sie
ſah aus wie ſieben Tage jenes Wetters, für
das man Damenſchirme ſo nötig braucht.
Um ſie zu tröſten, machte Onkel Wilhelm
ſie darauf aufmerkſam, wieviele Leute zur
Zeit verlorene Sachen anzeigten.

Sie ſei alſo nicht die einzige Bedauerns
werte. Es müſſe wohl an der Eile liegen,
die jetzt die Hausfrauen hätten oder an dem
Mühlrad, das manchem im Kopf herum
gehe, wenn er an fällige Lebensmittelab
ſchnitte, unerledigte Beſorgungen, wichtige
Nachrichten aus dem letzten Feldpoſtbrief,
Aerger in der Straßenbahn mit und durch
einanderdenken, anſtatt ſeine Gedanken dop
pelt konzentriert abzuwickeln. „Kaltes Blut
und warm angezogen“ müſſe der Wahlſpruch
allen KriegsalltagsSorgen gegenüber ſein.
Dann würden auch die Verloren- Anzeigen
aufhören, von der abhanden gekommenen
dunkelblauen Damenhandtaſche bis zum
liegengelaſſenen linken Lederhandſchuh, von
der betrauerten Blockflöte mit Elfenbein
mundſtück bis zum entlaufenen jungen Hof
hund namens „Prinz“.

Tante Wilhelmine bemerkte entſchuldi
gend, daß man ja auch nicht in der Zeit vor
hundert Jahren lebe Da ſei es freilich ein
facher geweſen, ruhig vor ſich hinzudenken
und immer auf ſeinen Knirps aufzupaſſen.
Als ich mir daraufhin laut eine Dame der
Biedermeierzeit mit Knirps vorzuſtellen
verſuchte, war Tante Wilhelmine merklich
in ihren Empfindungen verletzt. Zum Troſt
langte jetzt aber Vater zu einem alten
dicken kleinen Buch, dem gebundenen „Hal
liſchen Patriotiſchen Wochenblatt auf das
Jahr 1842“, und ſucht darin nach etwaigen
Verluſtanzeigen. Wir rückten geſpannt zu
ſammen und Onkel Wilhelms Tabakswolken
wurden immer dichter.

„Da ſteht's!“ Am 4. Januar 1842 wird
angezeigt: „Es iſt am vergangenen Neu
jahrstage ein ſchwarzes Umſchlagetuch in der

Eremitage abhanden gekommen, diejenige
Perſon, die es wahrſcheinlich aus Verſehen
mitgenommen, wird gebeten, es abzugeben,
indem ſonſt dieſelbe Namhaft gemacht wird.“
Ohne Namenangabe, ohne Straße und Haus
nummer, wahrhaftig, es muß zu jener Zeit
einer vom anderen gewußt haben, wer, wann
von wo aus in die „Eremitage“ geht. Alt
Halle 1842 Ich fand gleich noch drei
andere Verluſtanzeigen im „Patriotiſchen
Wochenblatt“ von dieſen Tagen. Reſpektlos
wie ich bin, konnte ich das verſtehen, wenn
ich bedachte, daß wenige Tage zuvor Silve-
ſter war. Wir laſen: „Es iſt ein Gummi-
ſchuh verloren gegangen, der ehrliche Finder
erhält eine angemeſſene Belohnung in der
Expedition des Wochenblattes.“

Jnniges Mitgefühl ergriff mich, als ich
las: „Der Herr, welcher am Silveſterabend
vom Bergball einen neuen Filzhut, innen
mit blauem Bande geſchnüret und der
Adreſſe W. Willeyſon in London bezeichnet
ſtatt des ſeinigen mitgenommen, wird ge
beten, dieſen Hut wieder bei Herrn Bandau
auf dem Berge abzugeben.“

Da tippte Tante Wilhelmines Zeige
finger auf eine Anzeige, die da lautete:
„Der erſte Band von Bocceaccios Dekame
rone (Leipzig, Brockhaus, 1830), Tag 1-4
umfaſſend, in Halbfranzband gebunden und
viele handſchriftliche Berichtigungen ent
haltend, iſt vor längerer Zeit durch Ver
borgen abhanden gekommen. Wer denſelben
Großer Berlin Nr. 433, zwei Treppen hoch,
abgiebt, erhält dafür das vollſtändige Werk
in der neuen Ausgabe.“ Mutter ſchaute
Vater vielſagend an. „Da haſt du's, du
weißt auch nie, wem du deine Bücher ver
borgt haſt.“ (Mir fielen meine ſämtlichen
Bücherſünden ein.)

Auch „Gefundenes“ wurde angezeigt, ſeht
her. „Gefunden. Der rechtmäßige Eigen
thümer einer mit Pelz verfehenen Kravatte
kann ſelbige gegen Erſtattung der Jnſer
tionsgebühren in Empfang nehmen in
Glaucha, Steg, beim Zimmermeiſter Zabel.“
Gleich darunter ſtand zu leſen: „Sonnabend
Abends Wurſtfeſt, Sonntag Tanz bei voll
zähliger Kapelle, friſche Pfannkuchen bei
Kühne auf der Maille.“ Hierauf bemerkte
Mutter, daß es Mittagbrotzeit ſei. Darauf
hin nahm das Geſpräch eine mehr landwirt
ſchaftliche Wendung an. t

Kriegs-Winkerſpork zuerſt für Berechtigte
Erläuterungen zur Weiterführung der Fremdenverkehrslenkung

Dieſer Tage iſt klargeſtellt worden, daß
die Beſtimmungen über die Lenkung des
Kriegs-Fremdenverkehrs auch für den kom
menden Winter gelten. Der Hauptgeſchäfts
führer der Reichsgruppe Fremdenverkehr,
Miniſterialrat Dr. Heſſel, veröffentlicht jetzt
ergänzende Ausführungen zu der neuen
Anordnung.

Mit der Einteilung in Sommer und
Winterreiſe zeichnet ſich in ſeinen Darlegun
gen der Begriff des „Urlaubsjahres im
Fremdenverkehr“ ab. Es iſt noch nicht ge
ſagt, wie lange dieſes Urlaubsfahr dauert,
aber es iſt beſtimmt, daß Eintragungen in
die vierte Reichskleiderkarte nicht in Frage
kommen. Der Aufſatz weiſt darauf hin, daß
die Beſtimmungen jetzt ſtreng und ſorgfältig
vollzogen werden müſſen zum Unterſchied
gegen die Handhabung im Soanmer, die
mancherorts zu wünſchen übrig ließ. Der
Aufſatz kündigt rechtliche Handhaben gegen
die Volksgenoſſen an, die den Frontarbei-
tern und Rüſtungsarbeitern den Platz in
den Erholungsorten wegnehmen. Größere

Strenge iſt vor allem deshalb notwendig,
weil die kriegsbedingten Aufgaben des
Fremdenverkehrs ſich täglich dringlicher
melden. Auf die großen Raumreſerven des
Beherbergungsweſens muß immer wieder
zurückgegriffen werden, es werden Er
holungsheime für Verwundete und kranke
Soldaten benötigt, ferner Unterkünfte für
die Kinderlandverſchickung aus luftgefährde
ten Städten. In den Heilbädern und heil-
klimatiſchen Kurorten müſſen die Beherber
gungsbetriebe allerdings ungeſchmälert für
d ba ſnndheitlichen Reiſeverkehr erhalten

eiben.
Jnsgeſamt wird feſtgeſtellt, daß der

Fremdenverkehr des kommenden Winters
den Aufgaben der Kriegszeit dienſtbar ſein
müſſe. Es iſt der feſte Wille des Staats
ſekretärs für Fremdenverkehr, daß in den
Winterkurorten die Fronturlauber, die
Kriegsverſehrten und die Schaffenden der
Rüſtungsinduſtrie, die ſich ein Recht auf
Erholung erworben haben, das Bild be
herrſchen. Dieſe Ausführungen gelten vor

allen Dingen für den Skiſport. Jn den
Winterſportplätzen wird den Sportfreunden
das Skilaufen ermöglicht werden, aber
Fronturlauber und Mitarbeiter kriegswich
tiger Betriebe haben den Vorrang auch hier.
Die Beförderung von Schneeſchuhen auf der
Reichsbahn und anderen öffentlichen Ver
kehrsmitteln aber iſt grundſätzlich verboten.
Die Fremdenverkehrsſtellen ſind beauftragt,
die Durchführung der Lenkungsbeſtimmun-
gen laufend durch ſtrenge Kontrollen zu
überwachen.

RiLi Waiſenhausring:
„Verlaſſen“

Der Spielleiter Mario Mattoli hat einen Film
geſtaltet, den man vielleicht ſchon ſeines Milieus
wegen gern ſieht. Er führt uns in jenes Jahrzehnt,
in dem die erfundene Dampfmaſchine langſam Ein
gang in die Schiffbautechnik nahm und dort eine
Umwälzung hervorrief. Vor dieſen Hintergrund
wird eine Handlung geſtellt, die in Liebe, Ehe und
Ehebruch ihre Komponenten hat und die mit ſüd
licher Leidenſchaft und in Verknüpfung mit eben
dem erwähnten Milieu geſchildert wird. Die
italieniſchen Darſteller ſind eifrig beſtrebt, die Spiel
handlung unter Aufwendung ſchätzenswerter ſchau
ſpieleriſcher Mittel flüſſig zu geſtalten und geben
dem Film dadurch zuſätzlichen Wert. Die Erſtauf
führung des Bildſtreifens wird von aufmerkſfamen
Zuſchauern entgegengenommen. Röbert Glass

Umtauſch von Rentenbankſcheinen. Es wird dar
auf hingewieſen, daß die durch Bekanntmachung der
Deutſchen Rentenbank vom 13. Auguſt 1942 auf
gerufenen Rentenbankſcheine im Nennwert von 10,
50, 100, 500 und 1000 Rentenmark an den Kaſſen
der Deutſchen Reichsbank noch bis 15. Dezember
1942 gegen andere Rentenbankſcheine, Reichsbank
noten oder Münzen umgetauſcht werden können.
An Stelle der eingezogenen Rentenbankſcheine
größerer Stückelung werden, wie bereits mitgeteilt
wurde, Rentenbankſcheine in kleineren Abſchnitten,
insbeſondere zu 1 und 2. Rentenmark, in Umlauf
geſetzt, da der Zahlungsverkehr dieſe Zahlungsmittel
vordringlich benötigt. Von den größeren Renten
bankſcheinen waren nur noch geringe Beträge in
Umlauf, ſo daß im Publikum bisweilen Zweifel
auftauchten, ob dieſe Scheine noch gültig ſeien. Durch
die Einziehung dieſer Abſchnitte erhält der Zah
lungsmittelumlauf eine einheitlichere und überſichi
lichere Geſtaltung.

Zur Entſaſtung der Aerzte. Der Reichsinnen
miniſter und der Reichsarbeitsminiſter haben einen
Runderlaß auf Veranlaſſung des Reichsgeſundheits
führers herausgegeben, in dem es heißt: Die ärzt
liche Verſorgung der Zivilbevölkerung iſt durch den
Kriegsdienſt vieler Aerzte ſehr erſchwert. Um die
überlaſteten daheimgebliebenen Aerzte nicht unnötig
zu beanſpruchen, erſuche ich, als Unterlage für
dienſtliche Entſcheidungen nur in den Fällen eine
ärztliche Beſcheingung einzuholen, in denen dieſe
ausdrücklich in Rechtsvorſchriften oder in Verwal
tungsanordnungen oberſter Reichsbehörden vorge
ſchrieben iſt. Darüber hinaus iſt eine ärztliche Be
ſcheinigung nur im Einzelfall einzuholen. nsg.

Weihnachtswein für Lang und Schwerarbeiter,
Der Reichsernährungsminiſter hat allen deutſchen
und deutſchſtämmigen Lang, Nacht, Schwer und
Schwerſtarbeitern als Sonderzuteilung zu Weih
nachten je eine Flaſche Wein zur Verfügung geſtellt,
wie wir bereits berichteten. Die Verteilung kann
durch Ausgabe von Berechtigungsſcheinen oder an
Hand der Zulage- und Zuſatzkarten erfolgen. Jedem
Betrieb ſind zunächſt ſoviel Berechtigungsſcheine
auszuhändigen, als er Zulkage- oder Zuſatzkarten für
die laufende Zuteilungsperiode erhalten hat. Der
Bezug der Weinſonderzuteilung für die in Lagern
Untergebrachten erfolgt durch die Lagerverwal
tungen.

Reis auf die nächſte Kinderbrotkarte. Durch einen
Erlaß des Reichsernährungsminiſters wird die
Möglichkeit geſchaffen, in der laufenden Zuteilungs
periode auf die mit einem Kreuz verſehenen Ab
ſchnitte der Brotkarte für Kinder bis zu ſechs Jahren
an Stelle von Kinderſtärkemehl auch Speiſereis zu
beziehen.

Eine Straßenbahn der Linie „1“ ſtieß am Mitt
woch gegen 7.35 Uhr auf dem Franckeplatz mit
einem Laſtzug zuſammen. Die Straßenbahn wurde
dabei aus den Schienen gehoben und ſo ſtark be
ſchädigt, daß der Motorwagen aus dem Verkehr
gezogen werden mußte. Der Laſtzug wurde nur
leicht beſchädigt; Perſonen wurden bei dieſem Ver
kehrsunfall nicht verletzt. Es entſtand eine Ver
kehrsftörung von etwa 25 Minuten.

Faltung, Verantwortungsbewußtſein und Wiſſen
Vom Weſen echter Kunſtbetrachtung Von Dr. Hermann Wanöderſcheck

Wer über die Kunſt und die Künſtler
ſchreibt, wird dazu von einem heiligen Fa
natismus getrieben. Es iſt eine verpflich
tende Aufgabe, die Kunſt und die Künſt
ler zu würdigen und eine hohe Miſſion,
ſich ſelbſt in den Schatten zu begeben, um
dem Werk eines anderen zu dienen. Wer
über die Kunſt und die Künſtler in einer
beruflichen Aufgabe ſchreibt, iſt nicht mehr
ſeinem perſönlichen Urteil verpflichtet. Das
höhere Geſetz des Volkes und Staates be
ſtimmt in jedem Falle das Ausmaß ſeiner
Aufgabe. Das, was einſtmals Kunſtkritik
war, entartete in einer zügelloſen indivi
dualiſtiſchen Hemmungsloſigkeit. Der Kri-
tiker genoß das größte Anſehen, der am
ſtärkſten kritiſierte, der ſchonungslos und
auch erbarmungslos in den Himmel hob
oder hinabriß. Jm Zwiſchenreich waren
die deutſchen Künſtler in der Mehrzahl
jüdiſchen Kritikern unterworfen, die nach
dem Prinzip ihrer Raſſe lobten oder abur
teilten. Sie ſahen immer nur die Ten
denz eines Werkes, nie den ſchöpferiſchen
Geiſt. Sie waren in jener Zeit mitſchuldig
am Ruin der deutſchen Kunſt, beſonders
des deutſchen Theaterlebens.

Bald nach der Machtergreifung wurde
die Form der jüdiſchen Kunſtkritik abge
ſchafft. Etwas Neues trat an die Stelle der
Kritik: die Kunſtbetrachtung. Sie geht von
ganz anderen Vorausſetzungen an die Wür
digung der Kunſt und der Künſtler. Hal
tung, Verantwortungsbewußtſein gegen
über dem, worüber geſchrieben wird, und
fundiertes Wiſſen ſind die Grundelemente
der Kunſtbetrachtung. Das Werk ſteht im
Mittelpunkt, nicht der Schöpfer unmittel-
bar. Die Betrachtung geht vom Werk aus
und deutet es. Die Schlußfolgerungen über
den Wert des Werkes muß der Kunſtbetrach
ter in jedem Falle ziehen. Das iſt ſeine

Aufgabe. Er vollzieht kein Richteramt, er
urteilt aus dem Verantwortungsbewußtſein
gegenüber Volk und Nation. Er iſt der
Mittler zwiſchen den Künſtlern und den
Leſern ſeiner Betrachtung. Den tiefſten
Sinn eines Werkes zu entſchleiern und den
Karatgehalt des Werkes an ethiſcher, künſt
leriſcher und politiſcher Bedeutung abzu
wägen, das erfordert eine Feſtigkeit im
Denken und im Urteil und ein echtes Wiſ-
ſen um die Sache. Darum verliert auch
eine Kunſtbetrachtung nie den Charakter
einer ſelbſtändigen geiſtigen Arbeit. Der
Kunſtbetrachter, der über keine eigene Mei-
nung verfügt, die er überzeugend und fun-
damentiert zu vertreten weiß, dient nicht
dem künſtleriſchen Fortſchritt. Er ſei viel
mehr „Bruder im Geiſt“ mit dem Schöpfer,
deſſen Werk er analyſiert und deutet.

Kunſtbetrachtung iſt damit eine ſchöpfe
riſche, nicht mehr reproduktive Arbeit ge
worden. Viele Kunſtbetrachter ſind heute
Dichter Dramatiker oder Komponiſten.
Kein echter Künſtler ſehnt ſich nach Kunſt
betrachtungen, die eine Stellungnahme zu
ſeinem Werk ausſchließen. Er ſucht die
fundamentierte Analyſe, die tiefbegründete
Stellungnahme zu ſeinem Werk, er aner-
kennt die berechtigte und gleichfalls tiefbe
gründete Nichtübereinſtimmung mit dem
Werk. Der Kunſtbetrachter muß zwiſchen
Kunſt und Nichtkunſt unterſcheiden und eine
Betrachtung über ein Werk wäre nicht ehr-
lich und für die Kunſt verpflichtend. wenn
ſie ein mißglücktes Werk lobte oder ein ge
glücktes Werk ablehnte. Hier liegt das
überragende Verantwortungsbewußtſein
desjenigen, der über die Kunſt und die
Künſtler ſchreibt, verankert: in dem Wiſſen
um das Weſen der wahren Kunſt. Keine
perſönliche Geſchmackseitelkeit entſcheidet
mehr über das Schickſal von Kunſt und

Künſtlern, ſondern ausſchließlich dieſes
Wiſſen um das, was echte Kunſt iſt, und das,
was kunſtlos iſt.

Die Entwicklung der deutſchen Kunſt auf
allen Sektoren iſt klar vorgezeichnet. Der
Kunſtbetrachter führt ſeine Feder um dieſe
Entwicklung mitzufördern. Seine Feder iſt
nicht ſpitz und nicht weich, ſie iſt ſtählern.
Und er fühlt ſich mit dem Schöpfer ſo ver
bunden, daß ſie jetzt beide für das gleiche
Frr tämpfen: für die Größe der deutſchen

unſt.

HEIMISCHES KULTURLEBEN

Bürgerſaalkonzerte im Rathaus
Begrüßenswerte muſikaliſche Neueinführung

Die Pflege, die die Stadt Halle in den letzten
Jahren der Kammermuſik der vorklaſſiſchen Zeit
zuteil werden ließ, entſprach dem Wunſche, auch die
Muſik jener Jahrhunderte der Spätrengiſſance und
des Barock wieder lebendig werden zu laſſen, in
denen das muſikaliſche Leben in Halle in beſonderer
Blüte geſtanden hat. Die halliſchen Muſikkreiſe haben
dieſen Beſtrebungen des Städtiſchen Kulturamtes
bisher eine erfreulich rege und ſtetig wachſende
Teilnahme entgegengebracht, Aus dieſem Grunde
hat ſich der Oberbürgermeiſter Prof. Dr. Dr. Weide
mann entſchloſſen, die Veranſtaltungen mit alter
Kammermuſik zu einer ſelbſtändigen Reihe etwa
monatlich wiederkehrenden Konzerte zu erweitern.
Das Städtiſche Kulturamt führt dieſer Anregung ent
ſprechend noch in dieſem Winter eine Folge von
fünf Kammermuſikabenden durch Jhre Vortrags
folgen umſpannen Muſik von den Tagen der Gotik
bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts, die zum
großen Teil auf Jnſtrumenten ihrer Entſtehungs
zeit erklingen wird. Mit bewährten einheimiſchen
Künſtlern werden bei der Wiedergabe namhafte aus
wärtige Jnſtrumentalvereinigungen abwechſeln, und
ihre Darbietungen werden in der großen holz-
gedeckten Rengiſſandehalle im Hauptgeſchoß unſeres
alten Rathauſes, dem ſog. Bürgerſaal, einen auch
akuſtiſch beſonders reizvollen Widerhall wecken.

Jm einzelnen ſind in dieſem Winter folgende
Veranſtaltungen vorgeſehen: Am 7. Dezember ſpielt
unter Leitung von Konzertmeiſter Chriſtian Klug
die Vereinigung für alte Kammermuſik Halle Werke
der Barockzeit von Händel, Bach, Tartini u. a. Der

von den Konzerten des Muſikkreiſes Scheck-Wen
zinger in Halle bereits bekannte Cembaliſt Fritz
Neumeyer ſetzt die Reihe dann am 31. Januar mit
Sonaten von Haydn, Mozart und W. Friedemann
Bach auf hiſtoriſchen Klavichorden des Händelhauſes
fort und begleitet die einheimiſche Sopraniſtin
Eliſabeth Grunewald am Klavichord zu Liedern
aus der Zeit der Empfindſamkeit. Im März ver
mittelt unter Mitwirkung eines Baritons das Mün
chener Fiedel-Trio Muſik der Gotik und der Re
naiſſance. Nach einem weiteren Konzert der Ver
einigung für alte Kammermuſik Halle im April
findet die Reihe dann im Mai ihren Abſchluß mit
einem Konzert des Krefelder Collegium muſicum,
das auf alten Jnſtrumenten ſonſt ſelten zu hörende
ſpaniſche und portugieſiſche Rengiſſance- und Barock
muſik ſpielen wird.

Hans W. Elſchenbroich ſpielte
Der junge Berliner Pianiſt gab auch in dieſem

Spielwinter einen Klavierabend in Halle. Anläßlich
ſeines erſten Auftretens vor zwei Jahren hatten wir
bereits ſowohl auf ſeine hochwertigen Vorzüge in
allen techniſchen Dingen wie auch auf gewiſſe Un
ebenheiten im Reinmuſikaliſchen hingewieſen. Die
letzteren beeinfluſſen auch heute noch ſein von un
geſtümem Temperament beflügeltes Spiel, bringen
es mit ſich, daß ſeiner Bachinterpretation romantiſche
Reflexe eigen ſind, während andererſeits die roman
tiſche Klangwelt eines Schubert zu harte Konturen
erhält. Um ſo mehr Freude hatte man wieder an
der Flüſſigkeit und Sicherheit der Technik, die durch
größeren Schattierungsreichtum des Anſchlages nur
noch mehr in den Dienſt des muſikaliſchen Nach
erlebens geſtellt werden ſollte. Beſonderes Lob ver
dient die Spielfolge, die faſt ausſchließlich ſelten zu
hörende Werke berückſichtigte, ſo Bachs Partita in
eMoll, Schuberts poeſievolle Ge Dur Sonate (op. 78),
ferner eine aparte Neuheit mit Max Trapps Sona
tine op. 25 und ſchließlich die in dramatiſchem
Pathos erglühende bMollSonate Chopins mit dem
berühmten Trauermarſch, der ſich die AsDurPolo
näſe als brillanter Ausklang anſchloß.

Dr. Alfred PVast.
II. Städtiſche Kammermuſik. Am heutigen Don

nerstag findet im Feſtſaal des HansSche nm Hauſes
(Albrechtſtraße) die II. Städtiſche Kammermuſik
des Streichquartetts des Städtiſchen Orcheſters ſtatt.
Es werden Werke von Cherubini, Berger und Schu
bert zu Gehör gebracht.
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Unsere Kurzgeschichte

Gretl lehnt ab
Sie waren ſich eines Abends in der

Muſenhalle begegnet. Er hatte neben ihr
geſeſſen. Hin und wieder wandten ſie leicht
den Kopf und blickten ſich ernſt in die
Augen.

Als das Konzert beendet war, ſchritten
ſie ſtill nebeneinander den Garderoben zu

und beide hatten das gleiche Empfinden:
Du gefällſt mir; ich möchte dir gut ſein.
Sie warteten den ſtärkſten Andrang zur
Kleideraufbe wahrung ab. Nun half er ihr
ſchweigend in den Mantel. Sie dankte ihm
freundlich und lächelte hell. Da glitt auch
über ſein leicht ſchwermütiges Geſicht gleich
ſam ein Sonnenſtrahl. Wie ſie ſah, daß er
mit ſeinem Mantel ein wenig Not hatte,
half ſie ihm ſchweſterlich hinein. Der Buch
händler Granzow war kriegsbeſchädigt.

Kleine Andenken aus dem Polenfeld-
zug“, ſagte er ſpäter im Kaffeehaus.

Sie trafen ſich wieder und mit jedem
neuen Treffen vertiefte ſich ihre Zuneigung.
Jhm war bereits etwas bänglich zumute:
daß er ſie ſo lieb gewinnen könnte, und eine
Trennung dann nicht leicht wäre. Auch
wollte er das um vierzehn Jahre jüngere
Mädchen innerlich nicht durcheinander-
bringen. Sie ſollte ſich an keinen „Krüppel“
hängen!

Er zählte neununddreißig Jahre und
hatte einige Lebenserfahrung.

Die Wochen floſſen dahin. Die beiden
wurden immer vertrauter miteinander. Wo
ſoll das hinführen? fragte er ſich.

Mann, zieh einen Strich! Nach
einem ſtummen Ringen griff er zu Papier
und Feder und ſchrieb ihr einen Abſchieds-
brief. Denn einmal, Freunde, einmal muß
geſchieden ſein!

Du, ein wahrer Sonnenſchein, verdienſt
einen Jüngeren, einen wirtſchaftlich und
körperlich Beſſergeſtellten!

Leb recht wohl, du gutes Mädchenherz!
ſchloß er ſeine nicht ſehr erfreuliche Epiſtel.

Albrecht Schleppebein mit der ſteifen
Schulter ſetzte er darunter.

Sie ſollte ſehen, daß er trotz allem noch
einige Luſtigkeit beſitzt und das Leben liebt!

Tage gingen dahin. Mitunter fühlte er
ſich ſehr allein. Und wiederum ertappte er
ſich dabei, daß er zärtlich an ſie dachte. Er
wartete er eine Antwort von ihr? Sie
wird es eingeſehen haben! ſagte er ſich ſtill.
Wem man ehrlich gut iſt, kann man nur
ehrlich Gutes wünſchen.

Da an dieſem blaßgrauen Sonntag
morgen erhielt er einen Brief von ihr. Sie
erkannte ſein „Abſchiedsgeſuch“ einfach nicht
an, ſie lehnte es ab: „Jch war ſo betroffen
und bewegt ſchrieb ſie, daß ich mich erſt heute
äußern kann Von einer Trennungkann nicht die Rede ſein, es ſei denn, du
kannſt mich nicht mehr ausſtehn! In Ge
danken bin ich ganz bei dir und möchte für
immer bei dir bleiben.

Gretl Sonnenſchein

Und er iſt weich geworden, der rauhe
Krieger, und hat es zugelaſſen.

Aus cler Wirfschoft

Norwegen im großeuropäischen Wirtschaftsraum
1 Milliarde kg Fisch wurde gefangen Ausbaufähige Montanindustrie

Von unserem ständigen Vertreter
Die norwegiſche Wirtſchaft baſierte vor dem

Kriege in erſter Linie auf zwei Faktoren: auf
Handelsflotte und Fiſchfang. Wenn wir wiſſen, daß
die norwegiſche Handelsflotte dem Lande allein rd.
830 Millionen Kronen jährlich einbrachte und die
Fiſchwirtſchaft einen jährlichen Wert von 150 Milli
onen Kronen ergab, wenn wir weiter bedenken, daß
die Einfuhr an Lebensmitteln und Luxusartikeln
uſw. um 50 v. H. höher war als die Ausfuhr die
Differenz wurde einzig und allein aus den Ein
nahmen der Handelsflotte beſtritten dann kön
nen wir uns das Maß der wirtſchaftlichen Erſchütte
rung vorſtellen, die mit dem Abbruch der Brücken nach
England als notwendige Folgeerſcheinung eintreten
mußte. Mit der Verlagerung der Jmport- und
Exportmögrichkeiten ſtand und fiel daher die nor
wegiſche Wirtſchaft. Das Deutſche Reich nahm ſo
fort 70 v. H. des geſamten norwegiſchen Exports ab
und lieferte dafür lebens notwendige Waren. Dazu
aber bot Deutſchland ſeine Hilfe bei der Schaffung
neuer Abſatzmärkte für Norwegen an.

Auf dem Gebiete der Fiſchwirtſchaft wird das
Land ſeine führende Stellung ſtets behalten. Be
reits vor dem Kriege wurde äährlich eine Milliarde
Kilogramm Fiſch gefangen. Die Erträge aus dieſen
Verkäufen ſtellen auch heute noch rd. 40 v. H. des
geſamten norwegiſchen Wirtſchaftslebens dar. Durch
ausreichende Export und Jnlandpreiſe insgeſamt
90 v. H. des Fiſchfanges wurde exportiert iſt eine
geſunde Wirtſchaftsgrundlage für die geſamte Fiſch
wirtſchaft geſchaffen. Darüber hinaus aber iſt durch
den deutſch-norwegiſchen Erfahrungsaustauſch in
Verbindung mit der Einrichtung von Betrieben auf
dem Gebiete des Fiſchgefrierens eine Moderniſierung
der Verarbeitungsform erfolgt, die eine zweck
mäßigere Verwertung des früher vornehmlich aus
geführten Klipp- und Stockfiſches mit ſich bringt.
Wenn trotz der Kriegseinwirkungen die heutigen
Ergebniſſe des norwegiſchen Fiſchfangs den Durch
ſchnittsfriedensergebniſſen in geringer Weiſe nach
ſtehen, ſo iſt das auch auf den hilfsbereiten Einſatz
der deutſchen Wirtſchaft zurückzuführen.

Auf dem Gebiete der Holzwirtſchaft deckten die
Erzeugniſſe bislang nur den Jnlandsbedarſ, der
10,5 Millionen Feſtmeter Holz verbrauchte. Durch

in Oslo, Josef Hermann Hüntemann
Pflege und Aufforſtung des Waldes und durch pro
duktive Holzwirtſchaft wird ein höherer Gewinn
herausgeholt werden, der vor allen Dingen Nor
wegen auf dem Gebiete der Holzveredelung, der
Zelluloſeherſtellung ſowie durch die Produktion von
Sprit eine größere Beweglichkeit gibt. Als Papier
n ſteht Norwegen an vierter Stelle der

elt
9,5 Millionen Kilowatt ausbauwürdige Waſſer

kräfte beſitzt das Land; nur 15 Prozent ſind aus
genutzt. Auch das iſt ein Ergebnis norwegiſch
britiſcher „Wirtſchaftszuſammenarbeit“ vor dem
Kriege, denn England hatte kein Jntereſſe am Aus
bau der Waſſerkräfte. Es bezahlte die norwegiſchen
Schiffahrtsdienſte, das Holz und die Ernte. die das
Land lieferte, mit ſeiner Kohle und hatte ſogar
durch den Ankauf von Konzeſſionsrechten an den
Waſſerfällen Kapital inveſtiert, um deren Ausbau
zu verhindern. Die von der auf Veranlaſſung des
Reichskommiſſars gegründeten „Arbeits gemeinſchaft
für Elektrizitätsausbau“ aufgeſtellten Pläne und
Berechnungen haben ergeben, daß Norwegen im
ſtande iſt, nach Ausnutzung ſeiner Waſſerkräſte nicht
nur den Bedarf des Landes ſerbſt, ſondern auch den
Strombedarf Dänemarks und Norddeutſchlands zu
decken. Die Ausnutzung dieſer Möglichkeit aber be
deutet die Unabhängigmachung vom Kohleimport
und eine weitere Entlaſtung in der Sicherung der
Einfuhr lebenswichtiger Rohſtoffe aus anderen
Ländern.

Da der Weg vom Erz zur Kohle, alſo von den
norwegiſchen Erzfeldern nach den europäiſchen Ver
hüttungsſtätten, verhältnismäßig kurz iſt, wird mit
Ausnahme zur Herſtellung von Aluminium, wie
bereits vor dem Kriege, die Montanausfuhr Nor
wegens nach Deutſchland gehen. Als Kupferland
ſteht Norwegen an zweiter Stelle in Europa. Auch
als Silber produzierendes Land hat Norwegen
Klang und Namen. Wichtijg ſind die Molybdän
Vorkommen. Auf dem Gebiete der Aluminium
erzeugung iſt Norwegen beſonders bekanntgeworden.
Hier wirkt ſich das Vorhandenſein billigen elektri
ſchen Stromes beſonders günſtig aus, Nach dem
Kriege dürfte eine Steigerung der Förderung von
Schwefelkies und Eiſenerzen ſowie des Titan
Eiſenerzes in Angriff genommen werden.

Furnen Sport Spie/
Der deatseche Sport im Dezember

Die Reichsführung des NSRL. gibt die im
Monat Dezember genehmigten nationalen und inter
nationalen Veranſtaltungen bekannt. Vom 4. bis
6. Dezember iſt in der Deutſchlandhalle in Berlin
der dritte Dreiländerkampf der Amateurboxer von
Deutſchland, Jtalien und Ungarn. Der 5. und 6.
Dezember führen zugleich die Schwimmerinnen von
Wien und Budapeſt in der ungariſchen Metropole
in einem Städtekampf zuſammen. Am 6. oder 13.
Dezember iſt der Städtekampf der Turnerinnen von
Hamburg, Leipzig und Berlin in der Reichsmeſſe
ſtadt. Der ſechſte Länderkampf der deutſchen und
ungariſchen Geräteturner wird am 12. Dezember in
Budapeſt veranſtaltet. Beim zweitägigen Eisſport
feſt am 19. und 20. Dezember in Preßburg werden
die Spiele der deutſchen und ſlowakiſchen Eishockey
mannſchaft der Höhepunkt ſein. Großer Eisſport
ſteht in der Weihnachtswoche vom 25. bis 27. De
zember im Berliner Sportpalaſt unter Teilnahme
von Budapeſter Mannſchaften bevor.

„Arbeitskameraden Sportkameraden.“ Das
Sportamt der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch

Freude führt aus Anlaß des neunten Jahrestages
dieſer großen Organiſation am Sonnabend, 28. No
vember, in der Deutſchlandhalle eine Veranſtaltung
durch. Unter dem Leitwort „Arbeitskameraden
Sportkameraden“ wird ein Querſchnitt durch die
Ligck n der Schaffenden in Betrieben ge
zeigt.

Zwei deutſche Leichtathletikmeiſter treten in die
ſen Tagen in den Stand der Ehe. Feodora Gräfin
zu Solms, die Jnhaberin des deutſchen Hochſprung
rekords, ſchließt mit Dr. med. Schenk (Graz) den
Lebensbund, und Altmeiſter Max Syring hält mit
Frl. Zetzſch Hochzeit.

Lamperts Diskus-Weltrekord, aufgeſtellt am
1. Oktober in Lemberg mit 53,48 Meter, iſt nach
einer Erklärung des Reichsfachamts Leichtathletik
zunächſt in jeder Veröffentlichung und Statiſtik un
berückſichtigt zu laſſen. Die zur Nachprüfung und
Anerkennung notwendigen Unterlagen Rekord
Protokolle) ſind bis heute noch nicht eingegangen.
Jnfolgedeſſen konnte auch noch nicht in eine Prü
fung eingetreten werden.

Der zweite Dreiſtädtekampf der Turnerinnen von
Hamburg, Leipzig und Berlin ſoll noch in dieſem
Jahr in Leipzig veranſtaltet werden. Als Termin
kommen der 6. oder 13. Dezember in Frage.

Blick in die Welt
Der älteſte Weſtwall-Ehrenzeichenträger. Jn

Kamen bei Dortmund feierte der Krankenkaſſen
geſchäftsführer i. R. Richard Scharfenberg ſeine
goldene Hochzeit. Scharfenberg iſt der älteſte Weſt
wallEhrenzeichenträger Deutſchlands. 1938 wurde
n als 72jährigem das WeſtwallEhrenzeichen ver
iehen.

Zehn Stunden nach der Tat zum Tode ver
urteilt. Dienstag vormittag wurde der Polizei
wachtmeiſter d. Reſ. Hermann Ortner in Innsbruck
von einem Häftling, den er ins Gefängnis über
führen ſollte, durch einen Meſſerſtich ermordet. Der
Mörder, der 29 Jahre alte Siegfried Leimgruber,
war vor zwei Jahren wegen Freiheitsberaubung
zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden. Jn
Lübeck gelang es ihm zu entwiſchen. Doch wurde
er jetzt in Junshruck verhaftet. Es gelang ihm, ſich
in den Beſitz eines Taſchenmeſſers zu ſetzen, das
er dem neben ihm gehenden Polizeiwachtmeiſter
mit blitzſchneller Bewegung in die Bruſt ſtieß. Der
Verbrecher flüchtete, konnte aber wenige Stunden
nach der Tat auf dew Dachboren eines Hauſes von
der Kriminalpolizei aufgeſpürt und feſtgenommen
werden. Noch im Laufe des Abends hatte ſich der
Mörder vor dem Sondergericht zu verantworten,
das ihn wegen heimtückiſchen Mordes zum Tode
verurteilte.

Schaf und Pferdeherden im Schneeſturm. Durch
Schneeſtürme wurden 130 Kilometer öſtlich von Rom
Schaf und Pferdeherden in den Abruzzen-Tälern
vier Tage lang blockiert. Durch die von den
faſchiſtiſchen Organiſationen der umliegenden Dör
fer eingeleiteten Aktionen gelang es, die Herden
vor dem Erfrieren zu retten.

Vulkanausbrüche in Chile. Einige chileniſche
Vulkane haben ihre Tätigkeit wieder begonnen.
Dichte Wolken ſteigen aus den durch die Lava in
Brand geratenen Wäldern auf. Die in der Nähe
der Vulkane wohnende Bevölkerung hat ihre Häuſer
verlaſſen.

Aus cler Heim
Nordhauſen (Auf der Dienſtfahrt töd

lich verunglückt.) Der im 72. Lebensjahre
ſtehende Kriminalaſſiſtent Kapitan, der im Ruhe
ſtand lebte und ſich für die Kriegszeit wieder zur
Verfügung geſtellt hatte, verunglückte auf einer
Dienſtfahrt in der Nähe von Herford mit dem Auto
ſo ſchwer, daß er an den Verletzungen ſtarb.

Goslar (400 jährige Linde „operiert“.)
An Goslars berühmter „Stollenlinde“, die ſchon
mehr als 400 Jahre alt iſt und unter Denkmals
ſchutz ſteht, ſind die Jahrhunderte nicht ſpurlos vor
übergegangen. Viele Aeſte waren morſch und faul
geworden, und der Stamm zeigte eine große kranke
Stelle. Von der Stadtgärtnerei wurde jetzt der
Baumrieſe ausgelichtet und den weit ausragenden
Aeſten neue Stütze und Verankerung gegeben. Das
„Geſchwür am Baum wurd? vperiert, indem man
in die Stammhöhlung eine Plombe aus Lehm
gemiſch hineinbrachte.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 25. Nov. 1942
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Hurra, unser Stammhalter Carl- der Herr
Heinz ist da. In dankbarer
Freude zeigen. an: HildegardWeinert geb. Telle, z. 2. Diako- sekretär i. R.
nissenhaus, uncd Fritz Weinert.
Hermannstr. 13, 25. Nov. 1942.

Sabine. Die glückliche Geburt
ihres dritten Kindes zeigen indankbarer Freude an Elisabeth
Conradi geb. Brunner, Studien-
rat Gerhard Conradi, z. Z. Leut-
nant in einem Grenadier-Regt.
Halle (S.), Falkenweg 36, 24. No-
vember 1942.

von uns.

der Kapelle

Ihre Vermählung geben bekannt:
Horst Geschwinde, Dipl.-Ing.,

Halle (S.), Thomasiusstrahße 45,
den 24. November 1942.

Nach langem Leiden nahm Gott
meinen

guten Vater, Schwiegervater, Bru-
der und Onkel, Reichsbahn-Ober-

Albert Roß mann
im Alter von 71 Jahren für immer

In stiller Trauer:
Rosa Roßmann geb. Major,
Willy Roßmann und Frau.

Beerdigung Freitag, 13 Uhr, von
des

Kranzspenden bitte auf dem Fried-
hof abzugeb. Von Beileidsbesuchen
bitte Abstand zu nehmen.

Halle (S.), Turmstraße 100,
den 26. November 1942.

Am Dienstagabend entschlief sanft
mein lieber Bruder, Schwager und
Onkel, der Dekorations- Gärtner

Otto Stieme
im 82. Lebensjahre

In stiller Trauer:
Hermann Stieme, Gärtnerei-
besitzer.

Die Trauerfeier zur Einäscherung
findet am Freitag, dem 27. No-
vember, 12 Ubr, in der gr. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes statt.

lieben Mann,

B2 3 Liter monatlich im Januar u. Capitol, Lauchstädter Straße Ia.gern e Märs 104s; VERANSTALTUNGEN Kut 367 18. Kommenden Sonntag

iter monatlich; J 8K 6 Liter monatiich; Stadttheater. Heute, Donnerstas, e
H. 10 Liter monatlich 19 is 21.45. Uhr. Der kleine vom abenteuerlichen Dschungeneben.

Magdeburg, den 21. November 1942. re i er Der Elefant als Retter. Indischeer Oberpredigont Agr Pro Saehsen Freitag. 19 bis 21.30 önr, 9. Porstell. genverbrennung. Vorverkast ab
e e tsamt Freitag-Stammk. B, „Arjiadne aufA. gez. von Leuckart Naxos“. Oper von Richard Strauß. Burgtheater, Gr. Gosenstr. 12.

VERSTEIGERUNGEN Abends 19 Ubr „Schwarze Rosen“.

Sädfriedhofes.

Halle (S.), Kl. Gosenstraße 4.
Nach langem, schwerem Leiden
verschied am 24. Nov. mein lieberAnneliese Geschwinde geb.

Haack. Kiel, den 24. Nov. 1942. Sohn, unser guter Bruder, Onkel

Halle (S.), Schillerstraße 1.

Wir sind
Halle (S.), Falkenweg 29,
den 24. November 1942.

Nach jahrelangem mit Geduld er-
tragenem Leiden verschied heute

und Schwager, Neffe und Cousin

Otto Handwerg
im Alter von 36 Jahren.

In tiefer Trauer:

Versteigerung.
Freitag. 27. Nov., vorm. 9 Uhr, ver-

steigere ich Friedrichstraße 23, hier
(Friedrichsgarten), im freiwilligen
Auftrage zum zulässigen Höchstgebot
gegen Barzahlung:
im Auftrage einer Behörde:
1 Schreibtisch, Konsolspiegel, Bett-
stelle m. Matr., Nachtschrank, 2 Kl.
Tische, Eisschrank, 6 Koffer, Bächer,
Beleuchtungskörper, Wäsche, Haus-
u. Küchengerät und andere Sachen.
aus Nachlaß:
1 gr. Kleiderschrank, Vertiko, Metall
bettstelle m. Matr. u. Federbetten,
Wäschetruhe, Leib- u. Tischwäasche
u. v. a. Sachen.

Die Gegenstände sind gebraucht und
ab 7 Uhr zu besichtigen.
Walter Knoche, vereid. Versteigerer

Hermannstraße 5

KRAFT DURCH FREUDE

5

Fall S.), Breite J mein lieber Mann, unser guter Frau Luise Handwerg, Ge-e e don m Vor 1942. Vater, Schwiegervater, Großvyater, schwister u. alle Angehörigen.
Gleichzeitig danken wir auch im Urgroßvater. Bruder, Schwager Die Beerdigung findet Freitag,
Namen unserer Eltern für die und Onkel 27. Nov., 13/2 Uhr, von der Kl.zahlreichen Glückwünsche und Paul Domecag el Kapelle des Gertraudenfriedhofes

Geschenke. aus statt.im 73. Lebensjahr
Ihre Kriegstrauung geben ein In stiller Trauer im Namen
annt n Fest aller Hinterbliebenen AMTIICHE ANZEIGEN
Fischer. Gleichzeitig danken wir Lina Domagala- geb. Albrecht,
hierdurch herzlich für die vielen und Kinder. Bekanntmachung.
Aufmerksamkeiten. Halle (S.), 3 t Am Freit 27. N. 1942, 10 Vferwe eerdigung Freitag, 134 Uhr, von m tat 27n Meng h der Kapelle des Südtriedhofes aus Verden die Luftschutzgirenen aus-
j. ar2, v a Fral. zuged, Kranzspenden an die probiert. Es wird das Signal EntNovember 1942. Frieahofsverwaltung erbeten. e also Kein Fliegeralarm,

gegeben.
Halle (S.), Merseburger Straße 59, Zur Vermeidung einer Beunruhigung
den 25. November 1942.

geliebte Frau, unsere liebe, gute,

52. Lebensjahre von ihrem langen,
schweren, mit seltener Geduld er-
tragenen Leiden durch einen sanf-
ten Tod erlöst worden. Ihr be-
scheidenes Leben war ausgefüllt
mit selbstlos froher Schaffens-
freude für alle ihre Mitmenschen.

In tiefer Trauer:
Reinhard Ranke, Werner Ranke,
im Osten, Käthe Ranke und alle
Angehörigen.

Die Beerdigung hat auf besonde-
ren Wunsch der Entschlafenen in
aller Stille auf dem Südfriedhof
am 25. Noyember stattgefunden
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

Stolz

von der gr.

Am Dienstag, dem 24. Noyember,

Emil Schaumburg
im 54. Lebensjahre

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Else Schaumburg geb. Frehde,
Fritz Pätzold und Frau Hölde-
gard geb. Schaumburg.

und Frau Hanna geb.
Schaumburg.

Die Beerdigung findet am Sonn-
abend, dem 28. November, 11 Uhr.

Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes aus statt.
gedachte Kranzspenden nimmt die

entgegen.

der Bevölkerung werden alle Volks-
noss beten, diese Bekannt-Am Totensonntag, dem 22. No- Halle (S.), Wittekindstraße 18, Sengsen eLember 1942, ist. meine innigst- den 25. November 1942. rege en verm en r

fürsorgliche Mutter, Schwester, r en der Halle/Saale, den 26. November 1942.Schwägerin und Tante, meine e e e r Der Polizeipräsident
immer hilfsbereite Schwieger- nern J r Dr. Vitzdammreichen Leben mein lieber, herzens-tochbter guter Mann, unser stets treu-

Else Banke sorgender Papa, Schwiegerpapa, Bekanntmachung
geb. Poley Bruder, Schwager und Onkel, der Die Bekanntmachung vom 23. Sept.fär uns alle viel zu früh im Stadt-Obergärtner 1942 über die Beleferung der Pe-

troleum-Bezugsausweise im 4. Viertel-
jahr 1942 wird auf Anordnung der
Reichsstelle für Mineralöl vom 6. No-
vember 1942 für den Monat Dezember
1942 wie folgt abgeändert:

Bezugsausweis B1 2 Liter,
Bezugsausweis B 2 3 Liter,
Bezugsausweise B 3, K und H unver-

ändert.
Die Inhaber der Petroleum-Bezugsaus-

weise B1 und B2 erhalten daher
für den Monat Dezember 1942 je
1 Liter mehr 2ugeteilt.

Im 1. Vierteljahr 1943 sind die Pe-
troleum-Bezugsausweise mit den nach-
stehend genannten Höchstmengen zu
beliefern:

BI 2 Liter monatlich im Januar u.Februar 1943, 1 Liter im März 1943;

Heinz

Zu

Veranstaltungen
Morgenaufführung zum Gründungstag

der NS. Gemeinschaft „Kraft durch
Freude“. Ausführende: Das Städt.
Orchester unter Leitung von General
musikdirektor R. Kraus. Solist:
Kammersänger Josef v. Manowarda
Staatsoper Berlin). Sonntag, 29. No-
xember, 11 Uhr, Stadttheater
Karten von RM. 1,-- bis 6,-- erhältl.

Ein heiterer Abend mit Martha
Hübner, Rosl Seegers, Duo Sixtus
u. a. m. Donnnerstag., 26. Nov., 19.30
„Uhr, „Stadtschätzenhaus“. Karten
von RM. 1;50 bis 4, erhältlich.

„Jubel Trubel Heiterkeitmit Kurt Pratsch- Kaufmann u. a.
Mittwoch, 2. Dez., 19.30 Uhr, Stadt-
schützenhaus“., Karten von RA. 1,50
bis 4, erhältlich.

Wir rufen die Freude“ mit Kurt
Pratsch-Kaufmannn u. a. Sonntag,
6. Dez., 15 Uhr. „Stadtschützen-
haus“, Karten von RM. 0,50 bis 1,25.

Volksbildungsstätte
„Was bedeutet die Ukraine für uns?“

Lichtbilder-Vortrag Prof. Dr. Wolkk,
Halle (S.). Montag, 30. Nov., 19.30
Uhr, Haus an der Moritzburg“.
Karten zu RM. --,60 erhältlich.
Wilhelm Buseh, der lachende Philo-
soph.“ Vortragsmeister Emil Kühne,
Berlin. Dienstag. 1. Dez. 19.30 Uhr,
„Haus an der Moritzburg“. Karten
zu RM. 1.-- erhältlich.

Der europäische Lebensraum.“ Dr.
Walter Frielingsdorf, Halle. NMitt-
woch, 2. Dez. 19.30 Ubr, Saal der
Volksbildungsstätte, Dorotheenstr. 1.
Karten zu RM. -,60 erhältlich.

Groß-Varietée zum Jahresende
am 1. und 2. Dezember im Thalia-
theater. Beginn 19 Uhr. Nit 12 Ro-
manos, 3 Riedels, dem Tanzpaar der
Meisterklasse Elena u. Pierre, 4 Al-
fredis, Frenau, Makk u. Mäkki u. a.
Vorverkauf ab Donnerstag b. Hothan
und Verkehrsverein, Roter Turm.

Georg von Väsärhelyi, Klavier-
abend des ungarischen Meister-
pianisten, Haus an der Moritzhburg,
„Sonntag, 6. Dez., 17 Vhr. Werke
von Beethoven (Sonate D-dur, op. 10)

Schumann Chopin. Karten zu
1.50 bis 3,50 beim Verkehrsverein
(Koter Turm 1. Stock), A. Rammelt,
E. Stock. Konzertbüro Dr. F.Klemm.

Wissenschaftliche Woche. Frei-
tag, 27. Nov. Prof. Dr. Platzhoff,
Frankfurt a. M.:
nentalpolitik.“ Universitäts-Aula,
Eintritt freit Beginn 20 Uhr.

„Britische Konti-

Jugendliche über 14 Jahre erlaubt.
Troli, Magdeburger Straße 20.

Irrtum des Herzens.“ Kulturßlm,Wochenschau. Anfangszeiten: 5 Uhr
und 7.30 Uhr. Jugenäl. nicht zugel.

Troli, Magdeburger Straße 20.
Märchenvorstellung „Das tapfere
Schneiderlein“. Freitag 2.30, Sonn-
abend 2.30, Sonntag 12.30 u. 2.30 Uhr.

PARTEIAMTIICHES
Kreisleitung Halle-Stadt

Ortsgr. Halimarkt. Freitag, 27. d. M.,
20 Uhr. im Gildenhaus St. Nikolaus
Mitgliedemwersammlung. an der jeder
Parteigenösse u. jede Parteigenossin
teilzunehmen hat. Es spricht Kreis-
propagandaleiter Pg. Kummer.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Thüringisch Sächsischer Ge-

schichtsverein. Vortrag von Uni-
versitätsprofessor Dr. Walter Schöne.
Leipzig. Forschungsstelle für die
Frühgeschichte der Zeitung: Die
ältesten Zeitungen und ihre volks-
Kkundliche Bedeutung“ mit Vor-
weisungen. Sonnabend, den 28. No-
xember 1942, 19.15 Uhr, im Hörsaal
XVII des Melanchthonianums der
Universität. Gäste willkommen Ein-
tritt frei!

Rili im Ritterhaus. „Fronttheater.“
Kulturfilm Wochenschau. 2.20.
4.50, 7.40 Uhr. Jugendl. zugelassen.

Rili, Waisenhausring. Erstauf-
führung „„Verlassen.“ Kulturfilm

Wochenschau. Täglich 2.20. 4.50.
7.40 Uhr. Jugendl. nicht zugelassen!

CT. am Riebeckplatz. 3. Woche!
„.7 Jahre Glück.“ Jugendliche nicht
zugelassen. 2.05, 4.40. 7.40 Uhr.
Vorverkauf 11 bis 12 Uhr.

T. Gr. Ulrichstraße 51. Weiße
Wäsche.“ Jugendliche kein Zutritt.
2.10, 4.40. 7.30. Vorverk. -12 Uhr.

CT. Schauburg. 2. Wochel „Frauen
sind. doch bessere Diplomaten.
Jugendliche nicht zugelassen. 2.10,
4.40. 7.30 Uhr. Vorverkauf ab 1 Uhr

Ufa-Theater, Alte Promenade
Dr. Crippen an Bord.“ 2.00. 4.50.

7.40 Jugendliche nicht zugelassen
Vorverkauf 11 bis 12 Ubr

Reserve-Rad (braune Felge) von
Schadendorf-- Oberclobikau Milzau
Lauchstädt-- Halle verloren. Gegen
Belohnung zu melden. Kurt Sternatz,
Waisenhausring 3. Ruf 284 33.

Portemonaie, Hufeisenform, Inhalt
115. RM. Briefmarken, Quittungen,
von MNZ, Mühlweg Reileck, Limie 5
bis Riebeckplatz u. Landwehrstraße
von Rentner verl. Bitte abzug. Fund-
büro Kellnerstraße 8.

Lebensmittelkarten!, sämtliche,
verloren. Wiederbringer hohe Be-
lohnung! Löser, Reilstraße 110.

Trauring, H. T. 2. 5. 1934, verloren.
Gegen gute Belohnung abzugeb. bei
W. Feustel, Beyschlagstraße 7, III.

Ersatzrad von LKW, 900220, schw.
Felge, zwischen Halle und Seeburg
am 24. 11. verloren. Erbitten Anruf
Halle 235 52. P. Heßler u. Dr. G.
Apel, Halle.

Lederhandsechuh, grau, Nähe Haupt-
post verloren. Gegen Bel. abzugeb.
Raebel, Anhalterstr. 10, Ruf 221 23.

Gold. Armreitf mit Brill. besetszt,
vor einigen Tagen in Kröllwitz ver-
loren. Da es sich mehr um idealen
als um materiellen Wert hangdelt,
biete ich dem Finder Belohnung
von 300 RM. Abzugeben bei Frau
Glaninger, Buddestraße 2.

Capitol. Lauchstädter Straße Ia.
Ruf 367 13. „Heimat“ mit Zarah
Leander u. Heinrich George. Jugend-
liche über 14 J. zugel. Beginn tägl.
14, 16.45, 19.30. Vorverk. ab 13 Uhr.

Seid. Halstuch, grün mit weißen
Tupfen, Sonntag früh verloren von
Universitätsring 1b bis zur Haltest.
an der Post. Gegen Belohn. abzug.
Fred Karsch, Gr. Steinstraße 9.
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